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Abg. Sochacki in Berlin enthaftet 


Die verhafteten Kommuniſten wurden 
der Grenze 


Großes Nufſehen hat felnerzeit die Verhaſtung 
von 25 2 und 3 kufſiſchen Rommuniften erregt, 
die nah) Berlin gekommen waren, um eine Konferenz 
abzuhalten. Unter den Verhafteten befand ſich auch 
der unlängſt vom Seim an das Gevicht ausgelieferte 
Abg. Sochackl. 

Gleich nach dem Bekanntwerden von der Nushe⸗ 
bung der kommuniftiſchen Verſammlung forderte die 
nationaliſtiſche polnſſche Preſſe flünmiſch die Nus lie ſe⸗ 
zung Sochaelis und der anderen Polen. das polnſſche 
Außenminifterium bewahrte jedoch) die Ruhe und hüfte te 
fich, daraus eine Staatsaktien zu machen, weil es von 
vornherein berzeugt war, daß die Verhafteten nur 
ale politiſche Häftlinge betrachtet werden konnten, 
denen das Aſylrecht in deutſchland zuſte ht. 

Sehr ernüchternd guf die natlonallſilſche Preſſe 
wirkte auch dle Nachrſcht, daß der Schnelleichter ſich 
ſde nicht zuſtändig erklärte und die Angelegenhelt an 
das Gemößnliche Bericht überwies. Die Derteidigung 


nur wegen unlegalen Ueberſchreitens 
verurteilt. 


der verhafteten Kommuniften hatte der [oz fal- 
de mokbatiſche Reichstagszabgeorönete dr. Kurt 
Rofenfeld übernommen, der im erſten Verfahren vor 
dem Schnelleſchter auch die Ueberwelſung an das 
gewöhnliche Gericht erwirkte. Nach Prüfung der An⸗ 
gelegenseſt durch das Gericht Berlin, Mitte beſchränkte 
man ſich darauf, doß man den Verhafteten, die auf 
unlegale Weiſe dle Grenze überſchritten hatten, ſtraf⸗ 
befehle zuſtellte. Die Steafbefehle lauteten auf 8 Tage 
Arreſt, welche Strafe ſedoch durch die Unterfuhunge- 
haft als verbülßt anzuſehen If. die Verurteilten 
würden daher enthaftet. Die beſchlagnahmte Summe 
in Höhe von 80000 Zloty wurde ihnen nach Abrach 
nung von 300 Mark Serichtskeſten ebenfalls zurück ⸗ 
erſtattet. 

Man kann es ih leicht vorſtellen, daß die polni⸗ 
She natlonallſtiſche Preffe von diefem Ausgonge des 
Prozeſſes nicht gerade erbaut if. Sie ſucht ſich durch 
Hnpöbelung Dentfchlands zu tröſten. 


Das Durcheinander in China 


Vor der Beſetzung Pekings. 


Schanghal, 1. Juni, Marſchall Tſchangtſolin 
Toll angeblich endgültig beſchloſſen haben abzubanten. 
Eine amtliche Mitteilung in dieſem Sinne wird heute 
erwartet. 


London, 1. Zunt. Wie aus Schanghal berich. 
tet wird, hat die natlogaliſtiſche Nach richſen Agentur 
in China mitgeteilt, daß das diplomatiſche Korps be 
Ichloſſen habe, einen indernationalen Zug von morgen 
an täglich zwiſchen Peking und Tientfin lauſen 
zu laſſen. 

Welter wird aus Peling berichtet, daß während 
der letzten Tage keine beſonderen Vorkommnulſſe im 
Zuſammenhang mit den Tientſin⸗Konzeſſlonen ſich ers 
eignet haben. Ein Kommun que des ſapaniſchen 
Geſandtſchaft teilt mit, daß alle Mächte zur Verteibir 
gung der Konzeſſionen und Schaffung einer Verteldi⸗ 
gungslinie in der Nähe der Grenze zufammenmirten. 
Wenn ſedoch ein Pöbelhaufen auf eine ber Konzeſſlo⸗ 
nen norsüden follte, jo würden die auslän diſchen 
Truppen vielleicht weiter vorrücken, um dem entgegen ⸗ 
zuwh ken. 


London, 1. Jun. Der Kampf in Peking hat 
ſich in den letzten Tagen immer mehr zu einer teil 
melfen Umzingelung der Stadt durch die natlnaliſtiſchen 
Truppen entwickelt. Mit der Eroberung von Kolgan 
Hatten ſich die Nationaliſten im Nordweſſen von Peking 
einen Stützpunkt geschaffen. Durch die bereits ge mel ⸗ 
dete Emnahme der bedeutenden Stadt Paotingſu an 
der Peking—Hankaubahn wird eine neue Lage ger 
ſchoffen. Die Verteſdigungslinle der Norda mee ſſt in 
ihrem Zentrum zurſickgeſchlagen. Bei dem Kampf um 
Baotingfu ſollen 6000 Mann gefallen fein. In Peling 
erwartet man den Foll der Hauptſtedt binnen zwei 
Wochen. Vielfach wird angenommen, daß die Angrei⸗ 
er Peking überhaupt nicht militäriſch beſetzen werden, 
falls Tſchangiſolin ſich mit ſeinen Truppen rechtzeltg 
nach der Mandſchurei zuriidzieht, Es heißt, daß die 
Säbdiruppen die Abſicht hätten, eine neutrale Zone im 
Umkreis von Peking zu ſchoffen und alle Truppen von 
dort fernzuhalten. Aus dieſen Erwägungen, die immer ⸗ 
Hin beſtehen mögen, kann bie Belorants ſprechen, doß 
es zu einem Zuſammenſtoß mit den ausländiſchen Ber 
ſatzungstruppen kommen würde. 

Beling, 1. Juni. Der Mititärattache der japa⸗ 
niſchen Geſandtſchaſt in Peking hat ſich im Begleitung 


von zwei Dffigieren zu General Yen begeben, um 
vielem bie Bor ſchläge für die Belchung Pekings zu 
übermitteln. Die Besetzung der Stadt müßte demnach 
im Ein verſtändnie mit dem japanischen Oberbefehl 
erfolgen. Die beftbilsiplinierten 6000 Mann ber Eid, 
teuppen werben in Peking eln quartiert. Der Reſt vers 
bleibt auherhalb der Stabigrenge. Das Betreten des 
biplomatiſchen Biertels iſt verboten. Ueber den Schuß 
der Stadt wird ein befonderes Ablommen mit dem 
japaniſchen Kommande getroſſen werden. Tſchang⸗ 
tlolin beabſichtigt am Sonnabend abend BWeling zu 
verlaſſen. 


Tſchangtſolin räumt das Feld. 


Laut chineſiſch japanſſchen Nachrichten wird die 
Eroberung von Raoiingfu durch die Südnuppen ber 
ſtäthgt. Jenhfiſchans Truppen ſtehen 16 Kilometer vor 
Pelſng. Tſchangtſolln will ſich angeblich in die Man 
dſchurel zurückziehen und die Polſtſt aufgeben. Er will 
aber Peking aus Preſtigegründen nicht Jenhfiſchan, 
ſondern dem alten Feldhertn und Miniſter Tuantihijut 
übergeben. Tſchangtſchungtſchang, der lang jährige 
Militärgouverneur von Schantung, ſcheint Tichangtſolin 
ae zu haben und ein Bündnis mit Jenhſiſchau 
zu ſuchen. 


Die Arbeiten des Seim. 


Die geſtrige Sitzung des Seim warde um 11 Uhr 
vormittags eröffnet. Von der zahlreiche Punkte ums 
faſſenden Tagesordnung wurden vergleſchs weiſe wenig 
erledigt. Die Arbeit beſchröntie ſich auf die arliteh 
weile Beratung des Budgets des Oandwiriſchaſts mini, 
jterkums und den Etat für Agrarreform. Zur Abſtim⸗ 
mung iſt es jedoch nicht gekommen. 


Aus dem Gefängnis in den Senat. 
Die Enthaſtung des Weihruſſen Nogula. 


Der ehemalige Sejme bgeordnete Rogula iſt feinen 
zelt wegen ſtaatsfeindlicher Tätigkeit verurteile worden 
und mußte nach dem Gefängnis wandern. Inzwiſchen 
ift Rogula in den Senat gewählt worden, jo daß der 
neue Senat ſich mit dieſer Angelegenheit beschäftigen 
mußte. Der Senat forderte die Enthaftung Vor 
geſterm IR nun Nogula freigelafjen worden. 


Der Auftakt zur Tagung des Reichs» 
verbandes der deutſchen Preſſe. 


Köln, 1. Junz. Am Pretiag Abend fand aus 
Anlaß der bevorſtehenden Tagung des Reichs nerbandes 
der deutſchen Preſſe in Gürzenich ein Empfang für bie 
Joumnaliſten durch die Stadt Köln ſtatt. Ober bürger⸗ 
meiſter Dr. Adenauer begrüßte die Erſchienenen und 
gab ſeiner Genugtuung darüber Ausdruck, auch den 
pieußiſchen Innenminſſter Grzeſinſei und den Reſchs⸗ 
preſſechef Willkommen heißen zu können. Sein Hoch 
EN dem Wetterbeitehen des guten Geiſtes des Jour⸗ 
nalismus. 


Streikbewegung in Finnland. 


Reval, 1. Junk. Wie aus Helſingfors gemeldet 
wird, haben die finnländiſchen Deckarbeſter beſchloſſen, 
am 2. Jun in den Streik zu teten. Von dem Streik 
werden 12000 Arbeiter betroffen. 


Flecktyphus in Moskau. 


Die demnächſt ſtaltfindende Konferenz der ruſſt⸗ 
ſchen Eiſenbahnärzte wird ſich mit dem Flecktyphus ber 
ſchüftigen, weil in Moskau ſiebzehn Jälle feltgeftellt 
worden find. Die Sankecte behörden haben deshalb 
Moskau als bedrohtes Gebtet erklärt und beſchloſſen, 
Abfonderungsbaraden zu bauen. Man will vor allen 
Dingen die Verſchleppung von Läufe (die bekanntlich 
die Ueherträger des Fleckwphuserregels find) verhindern. 
Seit 1922 ſchien die Fleckfleberepſdemle in Rußland 
völlig erloſchen zu fein. 


Sie können zuſammen nicht lommen. 


Es hat den Anſchein, daß die für den 18. Jun: 
angeſetzte Konferenz der Kleinen Entente neuerlich vers 
ſchoben wird. Der Cuvantu“ meldet nämlich, daß 
Titulescu, der feine Rückrehr nach Bukareſt für Mitte 
Juni angekündigt halte, von Genf über Belgrad nach 
Bulaxeſt kommen will. Da das definitive Togungs⸗ 
programm der Kleinen Entente erſt nach der Riüſchkehr 
Titulcscus feſtgeſetzt werden kann, dilfte ulſo die 
Konſerenz zu einem ſpäteren Zeitpunkt ftakifinden. 


Ein Oeltank in Flammen. 


London, 1. Junt. Wie aus Bombay gemelde 
wird, brach in einem Oeltank der „Standard DI Com 
pany“ Feuer aus. Der Tank hat ein Foſſungs ver 
mögen von 1¼ Millionen Gallonen und war bei 
Ausbruch des Feuers halb voll. Die Feuerwehr 
machte die größten Anſtrengungen, um ein Uebergreifen 
des Feuers auf andere Tanks zu verhindern. Das 
Feuer dülrſte die ganze Nacht anhalten. 


Folgen chwere Eiſenbahnkataſtrophe 
6 in Illinois. Rees 


7 Perſonen getötet, 


Neuyort, 1. Juni. Bei einem Zuſammenſtoß 
zwilſchen zwei Elſenbahnzügen in der Nähe von Fithlan 
(Idlmofs) find 7 Perſonen getötet und eine große An⸗ 
zahl ſchwer verletzt worden. 


In ein Nudel Hirſche gefahren. 


Auf der Chau ſſee zwiſchen Großbeeren und Gens⸗ 
hagen bei Berlin ereignete ſich ein ſchwerer Automobil. 
unfall. Ein Berliner Holzgroßhändler fuhr mit ſeinem 
Kraftwagen in ein Rudel Hlrſche, wobel der Chauffeur 
dle Gewalt üben den Wagen verlor und gegen eiren 
Baum fuhr. Das Automobil wurde ſchwer bes 
— 115 und der Holzhändler und fein Chauffer ſchwer 
verletzt. 5 


Der Streik 


SD 


beſchloſſen. 


Geſchloſſenes Vorgehen der Ar beiterverbände. — Die Arbeiter gegen ein 
Schiedsgericht. — Der Arbeitsinſpektor vermittelt. 


Im Zuſammenhang mit der Beendigung der Kon ⸗ 
ferenz der In duſtriellen mit den Arbeilern, die be» 
kanntlich zeſultatios verllef, fand geſtern im Lokal der 
Bezukskommiſſion der Fachverbände eine zweite Ver ⸗ 
kammlung der Frblits delegtenten ſtatt, um zu der ges 
ſchaffenen Lage Stellung zu nehmen. B:rbandsjeketär 
Ws czak ſchilderte in einer mehr als einfündigen Rede 
den Verlauf der Verhandlungen mit den Induſtriellen. 
Nich Aaſicht des Redners drohten die Induſtriellen, 
alter Gewohnheit gemäß, damit, daß ihre Vorſchläge 
endgültig ſeien und daß keinerlei Interventionen weder 
in Lodz noch in Warſchau ſte von ihrem Standpunkt 
abbringen könnten. Dosſelde hatten fie am zweiten 
Tage der Konferenz erklärt, als fie 4 Prozent boten, 
doch hätten fie dann, als fie die Unnachgibigkelt det 
Arbeiten ſahen, ihr Angebot auf 6 Prozent erhöht. 
Daraus gehe hervar, daß die Induſtriellen uur das 
Terrain ſondleren wallen und wahrſcheinlich zu wei 
teren Zugeſtändnſſſen bereit ſein werden, falls die 
Arbeiter weiterhin feſt fein werden. Zwei Fragen 
Hätten die Verhandlungen zerſchlagen: die Aufnahme 
des Punktes über die Fabrikdelegierten im 
Vertrage und die Frage der Entschädigung für un, 
verſchuldeten Stillſt and. Die Induſtelellen ſelen auf 
keinen Fall berelt, dieſe Punkte in den Vertrag auf 
zunehmen, während bie Acbeltervertteter dieſe An⸗ 
gelegenheiten als grundſätzlich betrachten. Die Ber⸗ 
Handlangen ſeien jetzt abgebrochen worden, dahen müſſe 
ſich fetzt eine dritte Perſon finden, die beide Partelen 
zu weiteren Verhandlungen veranlaſſen würde. Man 
müſſe ſich durch Vermittlung des Arbeſtsinſpeklers an 
den Arbeitsminifter mit dem Antrag wenden, Schritle 
zur Beilegung des Jwiſtes zu unternehmen, damit die 
Atbeſter nicht gezwungen werden, die Strelkaktion auf 
zunehmen. Dies bedeute jedoch nicht, daß die Arbeiter 
mit einem Schiedsgericht einverſtanden ſeten. Dieſes 
fet vollkommen ausgeſchloſſen. In dieſer Angelegenheit 
Habe eine Sitzung der Hauptverwaltung des Klaſſen⸗ 
verbandes ſtattgefunden, auf der beſchloſſen wurde, ſich 
unter keinen Umfkänden mit einem 
Schiedsgericht elnverſtanden zu erklären, 
ſondern nut mit einer gütlichen Erledigung auf ges 
meinfomen Konferenzen. 

Was den Streit anbetrifft, Jo müſſe man lehr vor · 
ſichtig ſein. Man mllſſe vorerſt eingehend die Meinung 
der Atbeiter erkunden. Die Verwaltung habe ber 
ſchloſſen, an alle Abteilungen ſchreiben zu lichten und 
zut Abhaltung von Verſammlungen aufzufordern, das 
mit die Verwaltung ſofort von dem Standpunkt der 
Arbeiter in Kenntnis geſetzt werden könne. In der 
heutigen Verſammlung dürfe der Termin des Streit» 
beginns nicht feſtgeſetzt werben, ſondern man müſſe 
nur die Arbelter auffordern, fi zur Niederlegung der 
Arbeit in jedem Augenblick bereit zu halten. 

Das Referat rief eine ſehr ſtürmiſche Aussprache 
Herobr, während der elne ganze Reihe von Rebnem 
ſich mit dem Standpunkt des Vorredners nicht einver 
ſtanden erklärten. Vor allem wurde darauf hingewie 
en, daß man infolge des unnachglebigen Standpunktes 
der Induſtriellen ſich nicht an eine dritte Perſon wegen 
Intervention wenden dürfe, ſondern durch Beginn des 
Streiks die berechtigten Forderungen erkämpfen mülſſe. 
Die Taufende von Aıbeiter, die jahrelang hindurch 
ſchlecht gestellt waren, find bereit, jeden Augenblick den 
Strei® aufzunehmen. Andere Redner gingen noch wei 
ter, indem fie den Antrag ſtellten, daß ſich die Haupt 
verwaltung des Klaſſenverhandes mit den Fachverbän⸗ 
den anderer Branchen in Verbindung ſetze, um einen 
Genetalſtrelt zu proklamieren, da doch dle Straßen ⸗ 
bahner, Metallarbeiter und andere ebenfalls mit Lahn⸗ 
forderungen heivorgetreten felen. 

Nach einer längeren Ausſprache wurde folgende 
Rejotution angenommen: „Die verſammelten Fabrik ; 
deleglerten des Klaſſenverbandes ftellen nach Anhören 
des Berichts Über die Verhandlungen mit den Indu⸗ 
ſteiellen feit, daß 1) der abſchlägige Standpunkt der 
Jaduſtelellen hinſichtlich der Frage der Fabrik deleglerten, 
einen Anſchlag auf die E ntichtung ber Fabribdeleglerten 
bedeute, 2. die vorgeſchlagene Erhöhung von 6 Prozent 
welterhin eine Mißachtung der dringendſten Bedürfnilfe 
der Albeiter ſel. Daher beſchlleßen die Verſammelten 
ſich mit einer ſolchen Regelung ihrer Forderungen nicht 
einverſtanden zu erklären, ſondern im Gegenteil die 
Atbeltermaſſen zum Strelk aufzufordern. Der Termin 
des Streits in der Texillinduſteie wird im Einverneh 
men mit anderen Verbänden feſtgeſetzt werden. Die 
verſammelten Fabilkdeleglerten fordern die Arbelter / 
maſſen auf, auf Aufforderung der Fachverbände unbe 
dingt in den Stzeif einzutreten.“ (p) CART 


Intervention beim Arbeitsinfpettor. 


Infolge des negatſpen Verlaufs der Verhandlungen 
der Induſttiellen mit den Arbeſtern Überſandten die 
Fachverbände an den Arbeitsinſpektor Mojikiewicz ein 
Schreiben, in dem fie den Arbeltsinſpektor eiſuchen, den 
Arbeltsminiſter zu veranlaſſen, ſich mit der Beilegung 
des Zolſtes zu befaſſen. Darauf hatte der Arbeitsin- 
ſpettor Wollkie wicz geſtern ein längeres lelephoniſches 
Geſptäch mit dem Hauptanbeltsinſpektor Klott, während 
dem er ihm genauen Bericht über den Verlauf der 


Unterhandlungen zwiſchen Induſtriellen und Arbeitern 
etſtattete. Der Hauptarbeits inſpektor beauftragte Herin 
Woftklewicz im Namen des Arbeitsminiſters, bei ſich 
eine Konferenz mit beiden Parteien abzuhalten und 
mit allen Mitteln eine Bellegung des Zwiſtes zu ver⸗ 
ſuchen. (p) 


Der Arbeitsinſpektor hat die Vermittlung 
übernommen. 


Im Zuſammenhang mit dem Schreiben der Fach ⸗ 
verbände jandte der Arbeltsinſpektor geſtern an alle 
wer Induftziellenverbände und die drei Arbeſterverbände 
Schreiben mit der Bitte, ihre Vertreter zu einer Konferenz 
zu entſenden, die im Arbeitsinfpeltorat ftatifinden fol. 
In dem Schreiben führt der Arbektsinſpektor an, daß 
er die Vermittlung zwecks gütlicher Beilegung des 
Zwiſtes übernommen habe. (p) 


Gemeinſames Vorgehen ber Arbeiter verbände. 


Sofort nach der Konferenz mit den Induſtriellen 
traten die Führer der drei Arbeiterverbände zuſammen 
und verſtändigten ſich über die weitere Taktik. Es 
wurde beſchloſſen, in allen Verbänden Deleglertenver⸗ 
ſammlungen einzuberufen und mit dieſen die Lage zu 
beſprechen. Anfang kommender Woche treten die Ver⸗ 
treter der Arbelterverbände erneut zu einer Konferenz 
zuſammen, um den Termin des Strelkousbruchs feſt⸗ 
zufetzen, falls es bis dahin zu keiner Einigung kommen 
ſollte. Der Termin des Streikausbruchs ſoll jedoch 
geheim gehalten werden, um die Industriellen keine 
Möglichkeit zu geben, ſich für den Streit vorzubereiten. 
Auch find fämiliche Arbeiterverbände dahin einig, daß 
von einem Schiedsgericht diesmal keine Reden ſein 
könne. (bip) 


Die Forderungen der Straßenbahner 
abgelehnt. 


Vorgeſtern fand eine Sitzung des Aufſichwrates 
der Lodzer Straßenbahngeſellſchaft ftatt, auf der die 
Frage der Lohnaktion der Straßenbahner beſprochen 
wurde, die bekanntlich eine Ethöhung von 20 Prozent 
verlangen. Es entwickelte ſich eine zeitweilig ſtürmiſche 
Aussprache, in der ſich die Mitglieder des Rates Later 
goriſch gegen die Gewährung einer a aus 
ſprachen, während der Magiſtrats vertreter auf die For⸗ 
derungen hinwies. In der Abftimmung wurde mit 
Stimmenmehrheit beſchloſſen, eine Echöhung nicht zu 
gewähren. (p) 


Tagesnenigkeiten. 


Zum Heimgang des Superintendenten 
W. P. Angerſtein. 


Die klaffende Lücke, die durch den bellogenswerten 
Heimgang des unvergeßlichen Superintendenken W. P. 
Angerſtein im engeren Krelſe der evangellſch⸗lutherlſchen 
Geiſtlichteit Polens gerſſſen wurde, läßt die Bedeutung 
plaſtiſcher hervorlteten und klar erkennen, die den ehr⸗ 
würdigen Seeljorger im Leben auszeichnete, — eine 
Bedeutung, die im beſcheldenen Rahmen eines Zeltungs⸗ 
nachtufs kaum gewürdigt noch hinreichend behandelt zu 
werden vermag. Denn der erſchütternde Schmerz um 
den lieben Heimgegangenen iſt noch zu neu, die ſickernde 
Wunde des jähen Verluſtes zu feiſch, um ſich ſchon 
jetzt, bevor noch der Hügel Über dem Sarge ſich wölbt, 
zu jener Objektivität aufzuſchwingen, die eine volle 
MWürdigund des Menſchen, Seelſorgers und Theologie 
wiſſenſchaftlers Angeſtein vorausſetzt. 

Doch wenn wir dem ehrwürdigen Superintendenten 
ſchon ſetzt einige Worte widmen, jo gelten fie zunächſt 
ſeinem theologiſchen Intellekt, dem Seelen» 
hirten, der, auf den ewigen Grundlagen der Helligen 
Schrift fußend, ſich im Labyrinth des Lebens am beſten 

urecht zu finden wußie und der, wie keiner feines 
eichens, mit Hilfe dieſer Schrift ſeine Gemeinde immer⸗ 
dat den rechten Weg zu weiſen veiſtand. 

Nun ſteht die Gemeinde verwalſt da. Der be⸗ 
währte Führer iſt nicht mehr. Verſtummt der allzu⸗ 
ſtienge, aber, ach, fo liebe Mund. 

Die Feinſchmecker ihetorſſcher Kunſt in der St. Jo⸗ 
hannis: Gemeinde werden ihn vermiſſen und die Gläu- 
digen, die allſonntäglich zur Kirche kamen, um ſeinen 
gediegenen Bibelauslegungen zu folgen, werben um ihn 
trauern, um ihn, der wie Paulus fagt mit dem 
„Schild des Glaubens und dem Schwert 
des Geiſtes“ um das Reich ſtritt, das nicht von 
dieſer Welt iſt 8 


1 

Zum Tode des Superintendenten W. P. Angerſtein 
wird uns noch mitgeteilt: Der greife Seelforger befand 
Ah vor feinem Ableben im Abteil eines nach Köln 
fahrenden Schnellzunes. Der Berftorbene hatte die 
Abſicht, ſeine kranke Tochter zur Etholung nach einem 
Kurort bei Köln am Rhein zu bringen. Während der 
Fohit entfernte er ſich aus feinem Abtell. Als er jedoch 
länger Zeit zu ſeiner Tochter nicht zurückgekehrt war, 
ließ dieſe in ahnungslanger Sorge den Schaffner nach 
dem Verbleib des Vaters forſchen, und, als man 
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Profeſſor Raninis 
Erfindung 


heißt unſer neuer Roman, mit deſſen Aboͤruck 
wir in der morgigen Sonntags nummer 
beginnen. — der Roman IR von Elifabeth Ney 
außerordentlich feſſelnd geſchrleben. Er hält 
den Zefer vom Finfang bis zum Ende in atem⸗ 
Iofer Spannung. Ein Werk voll Abenteuer, 
voll bunter Bilder, das trotzdem des Reizes 
eines zarten Ziebesverhältniffes zweſer hoch⸗ 
geſiunter Menſchen nicht entbehrt. Kein Leſer 
wird ih dem Bann diefes ereſgnis relchen und 
packen den Romans entziehen können. 


den Raum ber Toilette betrat, lag der eniſeelte Körper 
des verehrten Seelſorgers am Boden. Die Franke 
Tochter des Verſtorbenen erlitt angeſichts des plötzlichen 
Ablebens des geliebten Vaters einen jo ſchweren Ner⸗ 
venanfall, daß ſte ſofort nach Ankunft in Köln in ein 
Krankenhaus überfühıt werden mußte. 

Berlängerung ber Unter ſtüzungsaktion für 
den Monat Junt. Geſtern erhielt der Direktor bes 
Atrbeltsloſenfonds Offenberg vom Aibeiteminifter eine 
Verordnung über die Verlängerung der Anteiſtützungs⸗ 
aktion für den Monat Juni. Die Auszahlung erfolgt 
im Shene der letzten Anordnung bes Arbeitsminiſters, 
die wie folgt lautet: In Lodz, Pablanice, Zgkerz und 
Tomaſchom werden die ledigen und verheirateten kinder⸗ 
loſen Acheitsloſen von den Unterftügungen ausgeſchloſſen, 
die 26 Wochen hintereinander die Unterſtützungen bes 
zogen haben. In Alexandrow, Ruda Pabianſcka und 
Zdunſka⸗Wala gehen diejenigen verheirateten Arbeits⸗ 
loſen der Unterſtützungen verluſtig, die 26 Wochen Un⸗ 
terftügungen bezogen haben, ſowſe alle ledigen Arbeits⸗ 
loſen. (p) 

Der Anleihevertrag vom Wojewoben ber 
Rätigt. Geſtein legte das Magiſtrate präſtdium ber 
Wolewodſchaft den Vertrag mit den ausländiſchen 
Bankoertrelern wegen Aufnahme der 6:Millionen-Dollar« 
anleihe vor. Nachdem der Wojewode Jaszolt den 
Vertrag beſtätigt hatte, ſandte er ihn an das Innen⸗ 
minifterium zur Beſtä igung welter. (p) 

Um eine Anleihe für die Krankenkaſſe. Im 
Zufammenbange mit dem Beſchluß det Verwaltung der 
Krankenkaſſe betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 
der Landes wirtſchaftsbank, begeben ſich heute der Vor 
figende der Verwaltung Kaluzynſki ſosle Direktor 
Samborjti nach Wa ſchan, wo fie den zuſtändigen 
Stellen ein dies bezügliches Memorial überreichen werden. 
Sollte die Kiankenkaſſe die Anleihe erhalten, fo bütfte 
die Heilanſtalt an det Zimnaſtraße noch in dleſem Jahre 
fertig und zum Gebtauch übergeben werden. (T) 

Die Leiche eines Unbekannten auf dem 
Eifenbahndamm. Geſtern fiüh wurde auf dem 
Elſenbahndamm bei Galkuwek die arg verſtümmelte 
Leiche eines Mannes gefunden. Es wurden keinerlei 
Papiere bel dem Toten vorgefunden. Es wurde eine 
Unierſuchung eingeleitet, um feftauflellen, ob es ſich um 
einen Selbſtmord oder um ein Verbrechen handelt. 

Ein Opfer der Arbeit. Auf dem Kaliſcher 
Bahnhof wurde dem Arbeiter Eugenſus Pawlik, wohn⸗ 
haft 6 go Sierpnia 86, beim Verladen von Holz ein 
Finger der linken Hand afgeqweiiät. (bip) 5 

Bon einem Auto Überfahren. In des 
ZIıterflaftrage wurde die 60 Jahre alte Sura Biim 
von einem Auto Überfahren. Ein Wagen der Reitungs⸗ 
bereltſchaft überführte die Verunglückte noch dem Poz⸗ 
nanſkiſchen Hoſpltal. Gegen den Chauffeur namens 
Boleslaw Garſtka wurde ein Protokoll verfaßt. (p) 

Im RNauſch. Die Einwohner des Hauſes Nokl⸗ 
tinſta 11 waren Zeugen eines eigenartigen Experiments 
eines Betrunkenen, das jedoch einen kragiſchen Aus⸗ 
gang nahm. Der Einwohner dieſes Hauſes, Joſe 
Barloszek, hatte ih total betrunken und verſuchte fü 
aus dem Fenſter des dritten Stock werkes vermittels 
einer Leine herab zulaſſen. Als er ſich in der Höhe 
des zwelten Stockes befand riß die Leine und Bartor 
sek ftürzte herab. Er erlitt dabei jo ſchwere Ber 
letzungen, daß die Rettungsbereliſchaft herbeigerufen 
werden mußte. (bip) 

Der heutige Nastofenk in den Apsthetent 
M. Lipiec, Petrikauer 193; E. Müller, Petrlkauer 46; 
W. Grosztowitt, Konſtantynomſta 15; A Perelman, 
Ceglelniana 64; 5. Nlewlatowſti, Alexandrowſta 37; 
©. Jankielewicz, Alter Ning 9. 

Teatr Miejski. Heute abend: „Neuchwytny“. 
Morgen „Don Juan“ mit Joſef Wengrzyn in der Haupt⸗ 
rolle, abends „Nieuchwytny*. 

Teatr Kameralny. Heute und täglich bis Don⸗ 
nerstag: „Codziennie o 5. ei“ 

Teatr Popularny. Heute nachmittag 4 20 Uhr 
bei Preſſen von 20 Gloſchen bis 1 Zloty: „Dzwony 
Kornewilskie“. Abends: Premiere der Operete „Gejr 
sza“. 


Sport. 


Heute Fußball. 
Heute nachm. 5 Uhr findet auf dem Wodna⸗ Platz 
ein Meiſterſchafts pel der 4. Klaſſe zwiſchen Touring ⸗ 
Club und Union ſtatt. 


At. 152 


Olumpiſcher Fußball. 
Amſterdam, 1. Zuni, Das einzige Fußball ⸗ 
ſpiel des Tages zwiſchen 
Italien — Spanien 
endete 1:1 unentſchieden. Auch die 2 5 15 Minuten, 
weilängerung brachte keiner Partei einen Erfolg, jo daß 
das Spiel am kommenden Montag wiederholt werden 
muß 5000 Zuſchauer. N 


Aus dem Reiche. 


Aleganbrow. Beiſetzung des toige 
prügelien Cholna. In den Nuchm ttageſtun den 
am Donnerstag fand auf dem dieſigen 1öm. kath. 
Frledhoſe unter Betelligung det Bevölkerung die Beer ⸗ 
digung des von entmenſchten Tätern totgeprünelten 
Cholaa ſtatt. Dem Sarge des auf fo tragiſche Weiſe 
GEiſchlagenen folgten feine Frau mit ſechm ünmün digen 
Kindern (davon das kleinſte en Säugling) und die 
Hartge prülſte Mutter. Man muß die Szenen, die ſich 
am Grabe abſpielten, geſehen haben, um die genze 
Fuichibarkell und Rohheit der Tat zu begreifen. Ueber 
die Tat ſelbſ laufen die nerſchtedenſten Gerüchte um. 
Dee Wahrheit am nä hſten kommen bücfte folgende 
Matmaßang: Chojna, der in Lodz wohnte, war ſeit 
einiger J it arbeitslos, dazu kränkelte er noch. Seine 
Familſe litt daher Not, Um dieſe nur etwas zu lin, 
dern, beſuchte er ab ud zu feine Mutter, welche in 
dem Flecken Paczenezew (20 Kilometer von Ale zan. 
Drew entfernt) eine kleine Lan dwiuſſchaft befigt und 
die ihren Sohn nach Möglichkeit unterftützte. Buch zu 


Pfingſten war Ch. bei feiner Mutter. Am zweiten 
Feiertage kehrte er heim. In Ruda Bugaf verließen 
ipn die Kläfte. Da auch noch ein Regen heraufzeg, 
beſchloß er im Dorfe zu übernachten. Er begab ſich 
deshalb zum Dorſſchulzen Auguft Heisler, wo jedoch 
nur die Frau zu Haufe war. Dleſe wies ihn ab. Ch., 
der nicht mehr weiter konnte, ging in die Scheune und 
legte ſich ſchlafen. Spät am Abend kehrte Helsler in 
Begleitung feines früheren Arbeitets E. Pohl heim. 
Beide hatten einen Nauſch. Als Heie ker von feiner 
Bram hörte, in der Sceune ſchlafe ein Fremder, befahl 
er dem Pohl demſelben eine Tracht Prügel zu verab 
reichen und ihn uus dem Dorfe zu jagen. Pohl be⸗ 
ſorgte dies jo gründlich, daß Cholna ſchwer verletzt 
zuſammenbrach. Vorübergehende hö ten das Stöhnen 
und benachrichtigten die Polizel. Dieſe o dnete dle 
Ueberführung des Cholna nach dem Ale andrower 
Krankenhaus an. Unterwegs fedoch hauchte der Un⸗ 
glück iche feinen Geiſt aus. Die beiden der ruchloſen 
Tat Beschuldigten wurden verhaftet und am Mittwoch 


in das Lodzer Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. 


c. — Großes Gemeindefeſt. Am morgigen 
Sonntag findt im Garten des Geſangvereins „Poly 
dymnza“ ein großes Gartenfeſt der evangeliſchen 
Gemeinde ſtatt. Der Rein tttag iR für Inſtandſetzung 
der Kirche beſtimmt. Die Beteiligung haben alle 
evangeliſchen Vereine zu zeſagt. Bet ungünſtigem 
Wetter wird das Feſt auf den 10. d. M. verlegt. 

Bablanice, Vom Deuilden Gymna 
tum. Durch Verordnung des Unterrichts miniſterium s 
wurden dem Deutſchen Gymnallum zu Pabianſce für 
das kommende Schuljahr 1928/29 die früheren Staats 
rechte wieder zuerkannt. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Firbeitspartei Polens. 

Sedz Süd. Astung, Bertrauensmänner! Am Montag, 
den 4. Juni, um 7 Uhr abends, findet eine Vertrauensmänner⸗ 
Lang ſtatt. Das Etſcheinen aller Bertrauensmänner tft erfor 


Nude: Pablanſcka. Mitgliederverfemminng Heute, Sonn 
abend, den 2. Juni, um 8 Uhr abe de, findet beim Gen, Szmiöt, 
Eontomafttaße 50, eine Mitgliederverfammiung ftatt. Da wichtige 
Magifteatsangelegenheiten zur Sprache gilangen werden, wird nm 
zahlreiches Eeſcheinen gebeten, 


Achtung, Tomaſchow! Vollverſammlung ! 

Heute, Sonnabend, um 7 Uhr obends, findet Im 
Bareilotaol, Mila 27, eine Vollverſammlung der Ortis⸗ 
gruppe Tomaſchow ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
die Berichte des Borſtandes, Neuwahlen fowie fiele An⸗ 
träge. In Anbetracht der Wichtigkeit der Berſammlung 
iſt das Eeſcheinen sämtlicher Mitglieder der Orlsgruppe 
erforderlich. 


Deutſcher Sozlaliſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 


Drisgruppe Bablanice. Morgen, Sonntag, d. 3. Juni, 
et ein Ausflug nach Mogilno ſtatt. Sammelpunkt 6 Uhr fl 
m eigenen Lokal. 2 ur Ich 
Achtung, Zugendgenofjen und Genoffinnen! 
Am Sonntag, den 3. Jun, um 10 Uhr vormittage, findet 
im Parteilotal Zodp-Zentenm, Petritauer 109, der erſſe Wochen⸗ 
endlarfus ſtatt. Auf der Tagesorönung ſtehen folgende Punkte: 
1)-Entftehung, Zweck und Ziel der Airbeiterjugendbewegung, 2) Or» 
ganifierung der Wocenendlurfe. Nachher Volkstanz und Gefang. 
Wie hoffen, daß eine jede Ortogruppe einen Jungen und ein Mädel 
ſalcken wird. Es kennen aber don jeder Geuppe auch mehrere 
teilnehmen, mit ſogl⸗liſtiſccem Fugenögruß 
Begietsleitung. 


Verantwortlicher Scheiftlelter Aemin Zerbe, Herausgeber Zudmig And, 
Druck: J. Baranowfti, Lodz, Peteikanexffr. 109. 


Kirchlicher Anzeiger. 


Menge e, 


78 Uber endes 
Paſtor-Bitar Feiſchte. 
Rantorat, Sleratowitiego 3. Sonntag, 10 Uhr: 
Wottesdtenft — P. Wannagat Donnerstag, 
abends; Bibelſtunde — Paltor-Bilar Friſchte. 
Kantorat, Baluty, Jawiszy 39. Donnerstag, % Ude 
abends: Blbeltunde — P. Wannagat, 
Die Amtswoche hat Herr P. Schedler. 
> Wabogosje; — Bethaus. Sonntag (Trinttatis), 
40,90 Uhr orf. Goltesdlenſt — P. Hammermellter. 
Gemeindefant, Oglerſta 162. Sonntag, 2 Abe 
nachm. Andergottesdlenit; 4 Uhr: Esangelſſatlon — 
Miſſtonar E. Schendel. Montag, 1.30 Uhr abends: 
Wemeinſchaftsſtunde— Milfionar G. Schendel. Dienstag, 
7.80 Uhr abends: Bibelftunde — P. Dammermeiſter. 
Wreltag, r Uhr abends: Jünglingeltundef 6 Uhr: Jung 


Frauenſtunde — P. Hammermelſter. 


Jehaunts- Kirche, Sonntag (Trinſtatisfeſt), 8 Uhr: 
Frühgottes dlenſt — Dlak. Doberfreing 9½ Uhr vorm. 
Beſchte, 10 Ühe: Hauptgottesdienſt mit 
HL. Abendmahls — F. Dletrichf 12 Uhr mittags: Gottes- 
dienſt in polnſſcher Sprache — Pastor Bitar Berndt; 
3 Uhr nachm.: Kindergoltesdlenſt — Dla. Doberſiein. 
Montag, 8 Uhr abends: Miſſionsgunde — P. Dietrich 
9 Ube: Konfirmandinnenchor — P. Dietrich. 2 

Stadtmiſſiensſaal. Sonntag, 7 Uhr: Yünglings- 
und Jangfeauenverein — P. Dletrich Freitag, 8 Uhr 
abends: Vortrag — Diak, Doberftein. Sonnabend. 
8 Ube abends: Gedetogemeinſchaft — Diak. Doberftein, 


Janglisgzvetein. Dienstag, B Uhr abends: Bibel 


stunde — P. Dietrich. 
5 St. Matthälfaal. Sonntag (Teinttattafeſiy, 
vorm.: Got ssntentt — Wafter-Bitar Lipfbtz 
nachm., weibl Jugenddund — P. Dietrich. Montag. 
8 Ude abends: Urauen dund — B. Dielrſch. Freitag, 
7.80 Upr abends! Polaunenvereinverfammlung. Bibel- 
stunde — U. Dietrich, 

Kirchhof. Sonntag, 5.30 Uhr nachm.: Andacht — 
Baltor Uikax Berndt, hi 

Kuba, Pabianiee. Sonntag, 10 Ahr früh: Haupt» 
gottesdtenſt in Ruda — P. Zander, In Rokicie — Pred. 
Jäkel; 3 Uhr nachm.: Rindergottesdienſt in Ruda und 
Roklele. Montag, 1.80 Uhr abends: Jugendbundſtun de 
An Ruda — F. Zander. Mittwoch, 7.50 Uhr abends: 
Bibelſtunde in Rolieie — P. Zander. 


10 Uhr 


EHriflige Wemeinſchaft innerhalb der evang. luth. 
Sanbesliche, Aleſe Kosciuszkti Nr. 57, Sonnabend, 
1.4 Über Jugendbundſtunde für 8 5 und junge 
Männer. Sonntag, 8 45 Uhr: Gebeisitunde; 4.90 Uhr: 
Zugendbundftunde für jurge Mädchem 7.80 Uhr: 
Toangellſatſon für alle. Mitwoch, 4 Uhr: Frauen ⸗ 
Hunde. Donnerstag, 6 Uhr: Kinderſtunde; 7.15 Ahr: 
Bibeldefpredung über den Kol ſſerdele . 

Weh watnast , Ta. Sonnabend, 7 Uhr abends: 


gemiſchte Jugendbundſtunde. Sonntag, 3 Uhr nachm.: 
Evangelifation für alle. Mittwoch, 4 Ahr: Frauen- 
ande. Freitag. 1½ Uhr abends: Bideldeſprechung 
über den Norintherbrſef. 

Konſtantynow, Großer Ring 22. Sonntag, 3 Ahr 
nachm.: Evangellſation für alle. Mittwoch, 8 Uhr 
abends: gemifäte Jugendbundſtunde. 


Yugendbund für ©. 4 in Nadogozcz, Ks. Brzoſti 
Mr. 0. Sonntag, 4 Uhr nachm. Evangellſaſ on. 
Montag. 7.30 Abr abende: Bibelbeiprehftunde, Freitog, 
7.20 Uhr abends: gem. Jugendbundſtunde. Sonnabend, 
6.80 Uhr abends: Klnderſtunde. 


Evangeliſche Brüdergemeinde, dodz. Stef. gerom- 


% de ſnego ( Panſta) 38. Sonntag, 9.90 Abr vorm.: Rinder» 


gottesdienſt) 3 Uhr nachm.: Predigt — Pfarrer Preis» 
werk (anſchlleßend Gemelntat) Mitiwod, 3 Ahr 
nachm.: Frauenſinnde. Donnerstag, 7.80 Uhr abends: 
weibl. Jugend bund. 

Pablanſce, Sw. Janſta 6. Sonntag, 9 Uhr vorm. 
Kindergoktesdienitz 7.30 Uhr abends: Predigt Wfarcer 
Preiswert, 


Cvang.-Dubh, Frelkürche. St. Bauli-Wemelnde, Bob» 
lesnaſtr. 8. Sonntag (Frinttallsſeſt). 10 Ade vorm 
Gottesdient — P. Maliszewitiz 2.30 Abr nachm.: 
Kindergottesdlenſtz 7 Uhr abds.ı Jugendunteiwelſung— 
P. Malisgrwitl. Mitwoch. 7.45 Uhr abends: Bibeln 
Hunde — P,Maliszewofti 

St. Petri Gemeinde, Nowo⸗ Senatorſta 26. Sonn- 
tag, 3090 Uhr vorm: Gottesdtenſt — Cand. theol. 


Feter des] Mueller) 2,90 Uhr nachm.: Kindergettesdtenlt. 


ubardz, Punſſa 6. Sonntag, nam 8 Uhr: Gottes- 
Bien _ 55 Malte gewitt. Dienstag, abends 7,80 Uhr: 
Bibelttunde — P. Lerle. 
Konſtantanow, Dluga 6. Dienstag, 7. 0 Ahr abds.: 
Gottesdlenſt — Cand, theol. Mueller. 


Baptifen-Airhe, Nowrotſtraße Nr. 27. Sonntag, 
9.80 Ude vorm. Predigtgottesdtenit und Abendmohl — 
red. R. Jordan 4 Uhr nahm: Prebigtgottesdlenit— 
pred R. Jordan. Im Anſchluß: Berein junger Män⸗ 
ner und Jungfrauenverein. Montag, */,8 Uhr abends: 

Baptiten-Kiche, Rgowitaſtraße 43. Sonntag, 
vorm. 10 Uhr: a nachm. 4 Bredigt« 
‚gettesdienft. Im Anſchluß: Jugendverein. Dienstag, 
8.30 Uhr abends; Gebetsverſammlung. Freitag, 8 Ahr 
abends, Bibeljtunde. 

Boptiften- Rice, Baluty, Mexandromflaitrahe 60. 
Sonntag, vorm. 10 Uhr: Wredigtgottesdienii; nachm. 
4 Über Predigtaottesdienft. Im Anſchluß: Jugend ⸗ 
verein. Mittwoch, abends g Uhr: Bibelftunde, 


Svangellſche Eprinen, Wulczanſta 122. Sonntag, 
10 Uhr vorm: Predigtgottesdienſt, Thema „Die 10 Jung ⸗ 
frauen" — Prediger U, Alaufeg 4 Ude nachm: Veebiat 
gottesdlenft. Thema „Die Lebenequrlle des Eheiſten⸗ 
tums* — Prediger A. Klauſe. Im Anſchluß: Jugend 
bund. Dienstag, 7 Uhr abends: Sebets funde in Rado- 
goszez. Sadowa 8. 


Milfionshaus Pniel, Wulczanſta 124 (Bafler Juben- 
mifffon). 8524750 5 Uhr nachm.: Goltesöiern — pr. 
£. Rofenberg. Dienstag, 8 Uhr abends: Bibelkunde, 
Meflanifhe Welsfagungen im Eichte der Gefhichte. Seun⸗ 
abend, 5 Ahe nachm.: Eoangelifation jr Juden. Jeder 
mann Ift herzlichſt eingeladen. 


Miejoki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wed Rrask (rög Roklaläuklaj) 


Od Wtorku, d. 29 maja do ponledzlalku, d. 4 czerwca 
1928 roku wöacznie, 


Ola deroulych pocsgtak ess e gedzinie 6, 81 10, 
le miodzioiy paeratak im „ geodziale Hi 4 


Mogila NieznanegoZolnierza 
wedlug stynnej powiesci Andrzeja Struga. 


„V poezskalaiach es ds. do g. 22 audycje radjofonickne, 
Wey miojan din deresöycht 1-70, 1-60. 11-30 gr. 
„ mledzleiyı I-23. 1-29, Hl-10 ge. 


Sportverein „Sturm“. 
Heute, Sonnabend, d. 2. Junk, ab 9 Uhr abends 
veranſtallen wir im Bereinslotale, Petrifauer 
Straße 109, einen 


Preis⸗ 
Preferenece⸗Abend. 


Die Mitglieder, Freur de und Gönner des Ver⸗ 
eins werden hlerzu höfl. eingeladen. 

Die Verwaltung. 
r —— 


Sonntag, den 3. Juni, um 11 Uhr vormittags, in Kalino 


Einweihung der geſchenkten Glocke. 


Um 1 Uhr nachmittags veranſtaltet das Baukomittee ein 


großes Gartenfeſt 


für den Innenausbau des Bet, und Schulhauſes. 
Mitwirkende: Pablanſcer Männergefangverein, Air chengeſongperein der St. Trinitalis⸗ 
gemeinde, Turnverein „Kraft“, Dombrowa“ u. a. 
Beluftigungen: Pfandlotterie, Stern und Schelbenſchußen, Glüdsrad, Hohn ſchlogen um. 
Unentgeltliche Hin und Rück ahrt mit Autos und Wogen gefibert Mbfohrt erfolgt 
ab ½ Uge bis 1 Uhr nahmitiogs: 1) von Choiny, der Endhalleſtelle der Linien 4 
und 11; 2) von Ragum, der Halteſtelle der Elektrſſchen Zuſuhrbahn Lodz» Tuszun 
don 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmitlags. 


Eigenes Büfett am Platze. . 


Kinder 50 Gre. 
Der Feſtausſchußz. 


N. B. Bei ungünftigem Wetter findet das Jeſt am 17. Juni Hatt, 90 


ie an / Polujhymnia“ 


3 Morgen, Sonntag, den 3. Juni, um 2 Uhr na: 
findet im Gatten, Zglerſta Nr. 101; ein großes I 


Gartenfeſt 


mit e e Hatt. 5 
u iefe kannt Umei 
Pe at der bekannte Kapellmeiſter Herr 
Die werten Mitglieder, ſowle Freunde und Gön⸗ 
ner des Vereins ladet hiermit herflichſt ein die Berwaltung. 


An die Kinder der 

St. Johannisgem. 

Hleimit mache ich der 

„m 5 daß der 
Sonnabend, den 2. Jun! eee dien e 


Kindergottesdlenſt Aus flug 
Waren 1111 m 16.25 Betanntmachung, 19.15 


nicht ſtattfindet, ſondern 
1 20.30 Opereite „Eva“, 22.90 Betannt: auf unbeſtimmte Zeit ver ⸗ 
machungen und Tanzmufit. 


fi legt wird. 
Reatan 566m 12 Fanfare, 19.15 Be ſchledenes, Faftor J Dietrich. 
20 Fanfate, 22.90 Konzeit. 


Beſen 344,8 m 13 Schallplattentonzert, 2230 bun · Lehrlinge 


ter Abend, 22.30 Tanzmufil. 
ttomwiß 492.0 m 17.40 Kinderſtunde, 19.16 Wen ale Gehilfen non Elektra 
5 monseuten von einem elek · 


Rai 
ſchledenes, 2230 Tanzmufit . En 0 
Berite 4% m 11 Schallplattenkonzert, 17 Untere we a 91 8 
m. d. Bl. 44 


E 20.30 Fröliches Wochenende, 22,30 | Ad. 
acht. „ 
Zähne 


Gute 9 
Bresiau 322 6 m 12.20 Schallplattentonzert, 16.80 
eee 
Aupnarztiiches Kabinen 


Unterhaltungsfonzert, 20.30 Bunter Abend 
Frankfurt 428,5 m 1130 Schallplattenkonzert, 
Tondomſta 
5 Glumne 51. 


15.30 Jugendſtunde, 16.30 Ruſſiſche Mufik, 20.15 Jung 
Dr. J. Hwajter 


geſellen Dämmerung. 

Hamburg 394,7 m 11 Schallplattenkonzert, 20 
Operette Lesistrs ta“. 

Köln 283 m 10.15 Schallplattenkonzert, 13.05 Mit. 
tage konzert, 17 Frauenftunde, 20.10 „Brüderlein fein“ 
21 Komödie „Datterih“. 

tes 517,2 m 11 Vormittagsmuflk, 16.15 Nach · 
mittag⸗ konzert. 17.45 Akademie, 20,30 Maitanz. 


beilanftalt Tee ee 
5 


Gezerigen Ringe), Tel. 2489 
Helteitelle der Babtanicer Fernbahn) 
engt Watienten aller Rranfgeiten täglich um 
10 Ußr früh bis 8 Uhr abends. 10 


25 2 Analzſen (Harn, Bint — au 
ee ee | none 
— n os 
FTT 
F e ng, en, oenigen | Empfängtvon 6.50 bis 7.80 
Rd: e Rıoı leur und tu Wr 
15 Bess, 22 get ege Heifast Dis 1 Uhr warm | Womorſta 7. 


Tief erichü tert, bringen wir die überaus perth Trauerkunde, daß der bohverehrt, unver⸗ 
. und Seelſorger unſerer St. Johannisgemeinde 


Superintendent 


Eos! 


plötzlich aus der Zeit in die Ewigkeit vom Herrn abberufen worden iſt. Der teure Heimgegangene hat 
in vorbildlichem Eifer, in unermüdlicher Liebe und Treue ſeit Anfang des Beſtehens unſerer Gemeinde, 
43 Jahre hindurch, raſtlos gewirkt. 


Sein Name wird mit unauslöſchlichen Lettern in den Herzen der Gemeindeglieder ein⸗ 
geſchrieben bleiben. f 


Cheiftus iſt mein Leben und Sterben iſt mein Gewinn. Phil. 1,21. 


Die Paſtoren und das Kirchen kollegium 


der evang.⸗luth. St. Johannisgemeinde zu Lodz. 


Bonberbeidlett zur Nr. 152 
— . a Be 2a nn , . tt 


Nationale Minderheiten 
in Deutſchland und in Polen. 


Ganz Polen befaßt ſich mit der polniſchen 
Niederlage bei den letzten Reichs⸗ und Landtags⸗ 
wahlen in Deutſchland und ſelbſt der bekannte pol 
niſche Journaliſt Nowaczynpki ergreift die Feder 
und ſchreibt über dieſes Thema einen Artikel in 
der „Gazela Warszamfta“. Polen hat eine na 
tionale Minderheit in Deutſchland, die mit 
1250000 Köpfen angenommen wird, und Deutſch⸗ 
land hat eine nationale Minderheit in Polen, die 
mit 1 Milbion Köpfen angenommen wird. Was 
wire da einfacher als eine gegenſeitige Verflän⸗ 
digung der beiden Nationen Über die Rechte und 
dis Behandlung der Minderheiten und zwar der 
polniſchen in Deutſchland und der deutſchen in 
Polen. 

Nach dem Mafumſturz wurde die Hoffnung 
gehegt, daß die nationalen Minderheiten in Polen 
einer beſſeren Zukunft entgegengehen. Und heute? 
Man nehme 4, B. den „Kurjer Poranny“ zur 
Hand oder ein anderes Ganatorenblatt und man 
wird finden, daß dieſe Preſſe in nationalen 
Fragen eines objektiven Urteils direkt unfähig iſt. 
Nationale Fragen kann fie heute nur noch durch 
Repreſſivmittel „löſen“. Polen hat 11 Millionen, 
alſo mehr als ein Drittel aller Einwohner, die 
nicht des polniſchen Stammes find, und der innere 
Frieden im Lande ſelbſt als auch ſeine Entwickelung 
werden nicht durch Repreſſivmaßregeln erzielt. Und 
doch wird die Anüppelpolitit gepredigt und die 
Gerichte ſprechen Urteile wie letztens in dem 
„Hromadaprozeß“, daß es einem direkt bange wird. 
Daß ein derartiger nationaler „Aus gleich“ nicht 
ohne Folgen bleiben kann und bleiben wird, ift 
Har. Eine ſolche „Löſung“ der nationalen Minder⸗ 
heitenfrage verfeindet une mit der ganzen Welt 
und ſtärkt nur noch die Oppoſttion im Inlande. 

So ſcheint auch die Sache der polniſche Jour ⸗ 
naliſt Nowaezynſki aufzufaſſen, der in feinem Ars 
tikel Vergleiche zwiſchen Wahlergebnis in Polen 
und Wahlergebnis in Deutſchland aufftellt. In 
Pommerellen — ſagt Nowae ynſki — betrügt die 
deutſche Minderheit 12 Prozent der Bevölkerung, 
eroberte aber 20 Prozent aller Mandate und er⸗ 
zielte einen Stimmenzuwachs von 25 Prozent. 
In Poſen betrug der Stimmenzuwachs 7 Bros 
dent und in Oberſchleſten 76 Prozent im Vergkeich 
zum Jahre 1922. Das haben die „Sanacja“. 
Märzwahlen in Polen gebracht und zwar in den 
Wofewodſchaften Pommerellen und Schleſien unter 
Mlodzianowfki und Grazynfki und in Deutſchland 


Lodzer Volkszeitung 


verloren die Polen nicht nur ihre beiden Mandate 
und ihre Repräſentanz in den geſetzgebenden Kör⸗ 


porſchaften, büßten aber noch 25000 Stimmen 


ein im Vergleich zu den letzten Reichstagswahlen. 
Nur ein ſehr Teichtfinniger politiſcher Kurzſeher 
wird über dieſe traurigen nur böſes verheißenden 
Zahlen nicht nachdenken, die wirklich ſchmershaft 
berühren. 

Nach dem letzten Ueberfall, den Nowaczynfki 
erlebte, iſt er in feiner Kritik vorſichtig, nicht deſto⸗ 
weniger kann man aus ſeinem Artikel entnehmen, 
was er darunter verſtaht und daß er das ganze 
heutige Syſtem der Behandlung der nationalen 
Probleme verurteilt und allein für die polniſche 
Niederlage verantmortlich macht, geht aus feinem 
Artikel deutlich hervor. 


Mit Ausnahme der „Sanacja Moralna“ 
konnte ſich die Erkenntnis durchringen, daß Polen 
mit feiner Mindeheitenpolitit auf dem toten Punkt 
angelangt iſt. Die Sangeja will das nicht zur 
geben, ſondern wendet weiterhin ihre „erprobten“ 
Kampfesmittel an. Die Schulanmeldungen fiir 
die deutſche Minderheitsſchule nimmt ſie wieder 
zum Anlaß, um der Welt zu zeigen, wis fie in 
Polen die nationale Minderheits ſvage zu löſen 
gedenkt, denn aus mehreren Ortſchaften Oberſchle . 
tens treffen Meldungen vom Terror und Hetze 
gegen die Deutſchen ein. W, 


Aus dem Sumpf der Korruption. 
MNinienenſchwindel beim Zellamt Sosuewiee. 


In Sosnowice wohnt der Warenſpodlteur 
Geoicar, der elne allmächtige Porlönlichdet ou dem 
dortigen Sollamt wax, Seine Angobe, daß ſich in 
einem baftimmten Mogaon Korloffoln bsfänden, 
aenügle den Sollbsamten, um dan Nelven Soll für 
dieſe Marengatlung zu arbeben. Ja WDirslichdeit 
befanden ſich aber Pelze, Lederwaren, Moichinen, 
Zuruscefidel ulm. ic dan bettet enden Babn wagen. 
Jobrelang konnte jo Groſcax ungehindert eln enormes 
Dermpgen zuſammenvo ffn. Der Schaden des Staaten 
beträgt aber mehrere Milionen Slolſp. Gre ſcar If 
nun barhoſtel worden, bot aber ſofort eine Kautſon 
don 200000 Sloly l 

Die Mffäe gebt nafürlih weltere Kelle. 
Die bes stab bon Beamten berbofte worden: Dor 
Loltee des Sollamtes Wocat Medppſel, des Ne. 
bilon Me c bela Cbom cap und die Sollbaomten 
Danach und Golembiomil. Ferner der Sohabsomie 
Jan Sagroe. Mit dielen Darbaflungen If die An- 
e ball Neinsewege abgeſchſ en, da fi) is. 

len Im Innern bes Landes be finden follen. 

Es iſt erſtaunſich, doß ein jo groß angelegter 
und malt barbesitsten Schwindel lange Jahre hin. 
durch ungeſtraft verübt werden aun, abe jußl endlich 
bie maßgsbanden Stablan dem Trelben auf die Spur 
gebommen find. 
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Das Flugweſen in der Tſchechoſlowakei. 


Brünn, 31. Mei. In der Vollverſammlung 
der Maſaryk⸗Flugiiga führte der Miniſter der nationa⸗ 
len Verteidigung Udrzal u. a. aus: Das Flugzeug 
dient mehr als irgendeine andere Errungenſchaft des 
menſchlichen Geiſtes dazu, die Bene Menſchheit ein« 
ander zu nähern. In dleſer Richtung entwickeln wir 
von Anbeginn an unſere Tätigkeit im Sinne unſeres 
Proteklors, des Präſidenten Maſaryk, aus allen Kräf⸗ 
ten, Wir wiſſen und fühlen recht wohl, daß wir auf 
dem Gebleie des Flugweſens in erſter Reihe ſtehen 
müſſen. Wahiſcheinlich werden ih in Zukunft an den 
Grengen unjeres Vaterlandes ſchwere Kämpfe abſplelen, 
durch weiche vielleicht das Schidjal ganz Europas ent⸗ 
ſchieden werden dürfte. Wenn wir das Alter unſeres 
Flugweſens und die Mittel in Betracht ziehen, die uns 
zur Verfügung ſtehen, wenn wir unſere Stärke und 
Mittel betrachten, jo können wir mit dem Stand der 
Dinge zufrieden fein.“ Zum Schluß erwähnte det 
Miniſter die Verſuche mit dem Rafetenauto und fagte, daß 
auch die Tſchechoſlowa lei ſich mit der Angelegenheit befaſſe. 


Kurze Macheichten. 


Alngzeuglandung auf den Köpfen des 
Bublitums. Während eines Schar fliege ns bei Raris 
berechnete ein Pilot fo ungtücklich die Landungen de, 
daß er mit dem Flugzeug die Zulhauer an den Köpfen 
ſueifte. Eine Perſon wurde dabei de ötet und zwölß 
ſchwer verletzt. Der Pilot wurde vel hoſtet. 

Zuſammenſtoß zwichen Auto und Klein 
bahn. Ein furchtbates Unglück ereignete ſich Montog 
an einem Eiſen bahnübergang in der Nähe der Stabi 
Sala in Schweden. Ein vollbeſetztes Auto fließß mit 
einem in volles Geſchwindigtelt fahrenden Personenzug 
zuſammen. Das Auto, das von der Lokomotſve 200 
Meter mitgeſchleift winde, wurde völlig zernümmert. 
Zwei Perfonen wurden auf des Stelle geidtet, zwes 
weitere Ronben kurz nach der Einfieferung ins Kranken⸗ 
haus, Eine fünfte iſt lebensgefährlich und zwei weitete 
Berfonen find leichter verletzt. 

140 Stunden lebendig begraben. In Mather 
in Penſylvanten gab einer der ſel 140 Stunden eins 
geſchloſſenen Berganbeſter nach Lebenezeſchen von ſich, 
nachdein man ihn geborgen und berelis zu den Toten 
gelegt hatte. Die ſoſorlige ärztliche Unterſuchung ergab, 
dab re hai vollſtändigen Geneſung genchnet wer⸗ 

an. 

Acht Bergarbeiter getötet, In dem Cum 
ningham Bergwer in Wiltes Baue (Rorbamerifa), 
wulden bei einer Gasızplofion. 8 Betgar beiter getätet: 
und 4 verletzt. 

Bater und Sohn auf einer Segelſahrt ere 
trunken. Zwel Einwohner von Wedel det Hamburg, 
Vater und Sohn, find bei einer Segelſahrt auf der 
Elbe ertrunken. 

Eine neunzie jährige Giftwilcherin. In der 
Oriſchaft Wladimſtovac im Banat wurde eine neunzig⸗ 
jährige Greiftn namens Anufka Piſtonka unter dem: 
Verdacht mehrfachen Giftmordes verhaftet. Die Frau. 
die fett fünfzig Jahren ihren Lebensunterhalt durch 
Wahrfagerei beſtritt, wird beſchuldigt, Bäuerinnen, die 
ſich ihrer Männer entledigen wollten, eine langſam wir⸗ 
tende Arſeniklöſung verkauft zu haben. 


Die Männer um Sibylle Wengler. 


Roman von Jolante Mares. 
(61. Fortſetung). 


Sich Delas Eiſcheinen aus malend, aßen fie in 
zitternder Erwartung da, Berieien Ihre fojortige Wbs 
zeile nach Deutſchland. Charles ſollte mit nach Berlin 
tommen, ſich der Gehtimiätin als Sohn zu präſentie, 
zen. Und Sibylle erzählte ihm von Elckſtedt. Von 
dem Zwange, der fie in die ſe Ehe geführt. Sie ſprach 
von iter Liebe zu Naftanf, Von dem geheimnisvollen 
Morde und der Opfer bereſtſchaſt Doktor Suns. 

Die gemeinfome Sorge und der Schmerz um 
3 3 un und Verlobte Hatten fie einander nahe» 
gebracht 5 

„IH habe niemals geglaubt, daß ein Menſch 
ſelbſtlos Iteben kann. Goddam, Sie machen den armen 
ori unendlich glücklich, wenn Sie fein Opfer an⸗ 
nehmen. 5 

„Daß es geschieht, geschehen muh, Charles, i. 
darf daran nicht denen.“ — — — he ® 

&s war am Morgen des ſtebenten Tages ſelt 
Delas Verſchwinden, als fe wieder, wie geſtern, am 
Benker beiſammenſoßen Charles hatte alle Zimmer 
wit Blumen schmücken loſſen, denn mit aller Beflimmt- 
heit konnten fie Dela heute zurücker warten. 

Stöylles Gedanken wanderten von Dela zu Dok 
tor Sun. Mit ſiebernder Ungeduld ſaß ſie feinem 
Eeſcheinen entgegen, Auch Rafoıls Los mußte ſich 
beute entſchelden. Wie Dudlee dle Gelſebte, ſo ſollle 
auch ihr heute ihr Liebler zwickgegeben werden. 

Zitternde Erregung batte ſie beide verstummen 
laſſen. Die Stille im Raume lieh ihr Atem hörbar 
werden. 

Eine bange, erwartungs volle Stunde mochte ver 
gangen fein, da fiel in das brütende Schweigen hin⸗ 


gr 00 Meldung, daß Doklor Sun Sibylle zu ſprechen 
wünſchte. 

Langſam erhob ſich Sibylle. Sie batte keinen 
Bilk mehr für Charles. Die Augen geradeaus ger 
2 5 ging ſte mit ſchweten, ſchle ppenden Schrüiten 

maus 


She aafzublicen, lan fie in ihrem Zimmer auf 
ae Des Bgiafat hat. mit uns Fangeball g pf 
6 al hat mit uns Fange ielt 
Frau Stögle*, Köıte fie ihn ſagen. Sie jah Niger 
Durch aus 1 vor ſich ſte hen. 
„Bhte 


Sie wagte nicht, feiner ausgeſtreckten Rechten zu 
begegnen. 

Da legte er das Papier, das feine Finger um. 
Ichloſſen, vor ihr auf den Tiſch nieder. „Ich möchte 
Sie bitten, dieſe Zeilen zu leſen.“ 

Ich kaun nicht“, ſagte fie gequält. 

Durch den Tränenflor, ber ihre Augen deckte, ſah 
Re dieſen Mann zum eiſten Male lächeln. Das war 
eine ſo große Ungehenerlichkelt, daß ihre Augen ſich 
1 und fie in faſſungsloſem Staunen auf ihn 

te. 

„Dennoch müſſen Sie das Geschriebene in meiner 
Gegenwart leſen.— 

Unter dem Zwange feines Wunſches griff fie nach 
dem Bijefumſchlag. Sie warf einen Blick darauf, zuckle 
in die Höhe und ſtammelte: „Das iſt die Handſchrift 
meines Vaters. Wo, wo haben Ste dieſen Brief ger 
funden?“ 

»Ich möchte Sie noch einmal bitten, zunächſt 
dieſen Brief zu leſen. Ich nehme an, daß er uns die 
Aufklärung des Mordes an Joſef Eidfiebt bringt.“ 

Sibylles Finger zitterten ſo, daß Ile kaum fählg 
war, den Brief, der beſchmutzt und unſauber ausjah, 
aber feſt verſchloſſen war, zu öffnen. 

In fliegender Eile ketten ihre Augen Über die 
eng beſchriebenen Seiten. Als fie zu Ende geleſen 


hatte, blieb ſie einen Augenblick fliehen, ſtelf wle eine 
Puppe. Sie ſchien nach Verſtänpnis zu ſuchen, drehte 
und wendete die Bogen und bildie noch einmal auf 
die Unterſchrift. Las letzt mich hellwachen Sinnen den 
Namenszug ihres Vatels, von feiner eigenen Hand⸗ 
geſchtieben. 

Do kam ein Schwanten in ihren Körper. Sie 
tedte die Hände in die Höhe und fiel dem zuſpringen⸗ 
den Doktor Sun an die Bruſt. 

Stützend führte er fe zu dem Stuhl zmück. Sie⸗ 
aber klammerte ſich ſeſt an ihn. Sie ſchlang die Ame 
um feinen Hals und ſtammelte unter flürzenden Trä⸗ 
nen: „Er bat ihn erſchoſſen. Er wollte guimaten, 
was et an mir verbrochen hatte. Durch ihn ſollte ich 
die Flelhelt zurückerhalten, die er mir genommen. 
Aber wie haben Sie dieſen Brief erhalten, und gerade: 
letzt, in biefem Augenblick, wo Ihr Lelen in Ge⸗ 
fahr war?“ 

Sie ſprach mit fliegendem Atem, während fie 
noch immer feinen Hals um klammert hielt. 

„Ich habe biefen Brief geſucht, denn ich war 
überzeugt davon, daß er mir zum Abſchied noch etwas 
zu ſagen hatte,“ 

Behutſam hatte Sun Ihre Arme von feinem Halſe 
gelöß, fie auf den Stuhl niedergebiüdt, während er 
ſelbſt ſich neben fie ſetzte. 

Seine Hand fuhr in die Nocktaſche, entnahm ihr 
eine Brie ftaſche, die er Sibylle reichte, „Dieſe Bılefz 
taſche, in der ſich die Abſchledszellen Ihres Vaters bes 
fanden, lag in der Nähe des Toten. Ju⸗ſchung hat 
ſie gefunden und an ſich genommen.“ 

„Ihr Diener ?“ 

Doktor Sun nidte bejahend. „Er iſt überaus 
nelbgterig. In der Tale befand ſich eine größe re 
Gelbfumme, Als ich Europa verkleß, blieb er zurn 
Er wollte das Mädchen, das er liebte, nicht ven 


laſſen. 
ewantishung folgt.) 


— 


ragen und abgeſengt. 


Durch die Schlachthöfe von Paris. 


Bon Kurt Tucholsky. 


Ein graugrüner, ſtumpfer Himmel liegt über Ya Villette, 
dem Arbeiterviertel im Nordoſten der Stadl. Ein Stückchen 
Kanal durchſchneldet quer die Straßen, von hier fahren die 
Küßne mit dem Fleiſch durch ruſſige Wieſen. Es ift ſieben 
Uhr früb. 

Gegenüber dem begitterten Eingang zu den dunklen Ge⸗ 
Bänden des Schlachthofes hocken, ſitzen, bummeln vor den 
Cafehäuſern merkwürdige Männer und Frauen. Biele 
baben blutbeſpritzte Hoſen, blutgetränkte Stiefel, ein grauer 
Mantel bedeckt das ein wenig. Einer iſt nur in Jacke und 
Hoſe, unten iſt er rot, als habe er in Blut gewatet, auf dem 
Kopf trägt er eine kleine, runde, rote Mütze — er fieht genau 
aus wie ein Gehilſe von Samſon. Er raucht, eine Ihr 
ſchlägt. 

Die Maſſen ftrömen durch di 
man eine Hammelberbe durch ein 
mit raſchen Schritten rücken Die 
* 


Ueber den großen Vorhof, flankiert von Wärter⸗ und 
Bürohäuschen, an einer Uhrſäule vorüber, hinein in die 
Karrés“ Das find lange Hallen, nach beiden zugigen 
Seiten hin offen, hoch, mit Stall⸗Löchern an den Seiten. Hier 
wird geſchlachtet. Als ich in die erſte Haſle trete, it alles 
Thon in vollem Gange. Blut rieſelt mir eninenen. 

Da liegt ein rieſiger Ochs, gefeſſelt an allen Bieren, er hat 
eine ſchwarze Binde vor den Augen. Der Schlächter holt aus 
und jagt ihm einen Dorn in den Kopf. Der Schſe zappelt, 
Der Dorn wird herausgezogen, ein neuer, längerer wird 
eingeführt, unn beginnt das Hinterteil des Tieres wild zu 
schlagen, als wehre es ſich gegen dieſen letzten, entſetzlichen 
Schmerz. 

Auf einem Bock liegen drei Külbchen mit durchſchnittenen 
Kehlen, noch lange zucken die Körper, werfen ſich immer 
wleder. Raſch fließt das Blut mit Waller durchmſſcht in den 
Rinnſalen ab. Dort hinten schlachten ſie die Hammel. 

Zu acht und zehn liegen ſie auf langen Böcken, auf dem 
Rücken liegen fie, den Kopf nach unten, die Beine nach oben. 
Und alle diefe vierzig Beine ſchlagen ununterbrochen die 
Luft, wie eine einzige Maſchine ficht das aus, als arbeiten 
dieſe braunen und grauen Lieder geſchäftigt an etwas. Sie 
nähen an ihrem Tod. In der Ede ſteben die nächſten, ſie find 
ſchon gebunden, ſchnell nimmt der Schlächter eins nach dem 
andern hoch und legt es vor ſich auf den Bock. Kein Schrei. 

B 


große Pforte, hinten fiebt 
ſchattige Allee krappeln, 
rer an. Ich mit. 


Drüben in der nüchſten Halle wird A In Auiva geſchlachtet. 
Der Mann, der ſchächtet, iſt aus dem Bilderbuch, ein Jude: 
ein langes, vergrämtes Geſicht mit einem Käppchen, in der 
Hand bat einen rieſigen Stahl, ſcharf wie ein Naſtermeſſer. 
Er probt die Schneide auf dem Nagel, er nimmt irgendeine 
religißſe Förmlichkeit mit ihr vor, feine Lippen bewegen ſich. 
Die ſüddentſchen Gaſſenfungen Überſetzen ſich dies Gebet jo: 
J ſchneid di nit A metz di nit, i will die bloß mal ſchächte! 

Hier wird das Tier nicht vorher getötet und dann zum 
Ausbluten gebracht, ſondern durch einen Schnitt getötet, jo 
daß es ſich im Todeskampf ausblutet. Ich bin auf den 
Schnitt geſpannt. 

Carrees und wieder Carrees — der Auftrieb auf dem 
benachbarten Blehmarkt, der zweimal wöchenklich ſtakt nden, 
iſt ſtark genug: geſtern waren es 13000 Tiere. Paris in 
eine große Stadt. und es gibt nur noch Heine Abattoirs, wie 
das an der Porte de Baunirard und eines für Pferde in 
Auberbllliers. Jetzt iſt das Pferdefleiſch annähernd To 
euer wie das reguläre — der Verbrauch bat wobl etwas 
nachgelaſſen. La Villette hat das größte Abattolr — keines- 
wegs das modernſte —, mit dem in Nancn und den großen 
Muſterſchlachtböfen in Amerika und Dentſchland nicht zu 
vergleichen. 


m 


Stallungen und Stallungen. 
viele gleichgültig. An einer Stalltür ift ein Kalb ange 
bunden, das bewegt unab ig die Nüſtern, etwas g t 
ihm hier nicht. Zehn Uhr zwanzig, da iſt wichts zu machen. 
Ein Ochſe will nicht, er wird furchtbar auf die Beine ner 
ſchlagen. Sonſt geht alles glatt und jauber und fachlich vor 
ſich. An einer Tür ſtehen zwanzig kurz abgeihnitiene Rin⸗ 
derfühe, pars pro toto, eine kleine Herde. Hier liegt ein 
Schafbock und kaut zufrieden Hen. > iſt ein gewerkſchaſt⸗ 
licher Gelber. 

er wird an die Spitze der kleinen Hammelberden geſest, 
die da einpaffieren, er führt fie in den Tod; kurz vorher 
veriviimelt er ſich und weiß von nichts mehr, der Anrelßer. 
Er iſt ganz zahm und kommt immer wieder zu feinem ut 
terplatz zurck. Dafür ſchenkt man ihm das Leben. Das 
ſoll in den letzten Jahren ſchon mal vorgekommen ſein. 

Hier im großen Stall iſt ein Pferch ganz voll von Schafen. 
Sie werden wohl gleich abgeholt, fie ſtehen jo eng aufein⸗ 
ander, daß fie ſich überhaupt nicht bewegen können, und fie 
chen ganz ſtill. Sie ſehen ſtumm auf, kein Lauf, hunderk⸗ 
zwanzig feuchte Augen jehen dich an. Sie warten. 

Durch Stallſtraßen, an Elsſabriien und Konſerven⸗ 
fobrifen vorüber, zu den Schweinen. Eine idulliſche Hölle, 
eine hölliſche Idylle. 

In den rieſigen, runden Raum brennen in den einzelnen 
Kofen, die durch Bretterwände, abgeteilt find, groge Stroh⸗ 
ener. Die Rotunde hat Oberlicht, und die Schlächter, die 
Männer und Frauen, die die Kadaver ſengen, jehen aus wie 
Angeſteſlte der Firma Hephäſtus & Co. Die Schweine rum⸗ 
meln in den Kojen, durchſuchen das Stroh — der Schlächter 
mit einem großen Croguethammer tritt näher, bolt, heiliger 
Hodlerl weit aus und ſchlägt das Tier vor den Kopf. Meiſt 
fällt es jofort lautlos um. Zappelt es noch, gibt er einen 
zweiten Schlag, dann liegt es ftill. Keine Panik unter den 
Mitſchweinen, kein Laut, kein Schrecken. Draußen in den 
en drumherum, ſchreien ſie, wie wenn ſie abgeſtochen 
werden ſollen — ter drinnen keln Laut. Dem toten 
Schwein werden von Franen die Borſten ausgernpft, mit 
denen du dich ſpäter raſterſt. dann wird es ans Feuer ge⸗ 
Die ſchwarzen Kadaver, auf kleinen 
Wägelchen hochauſgeſchichtet, fahren ſie in den Nebenfaal, wo 
man fie weiterverarbeitet. Hier, wie bei den Rindern, ſtegen 
Leute mit Gefäßen, die ſangen das Blut anf. Das Blut 
raucht, es iſt ganz ſchaumig, fie rühren ununterbrochen 
darin, damit es nicht gerinnt. 

* 


Blele Tiere find unruhig, 


Die Schlächter ſtehen ſich nicht ſchlecht: fie verdienen etwa 
zweihundert Franken die Woche. [Eine Umrechnung ergäbe 
bei den verſchiedenen Lebensbedingungen ein falſches Wild; 
der Reallohn iſt für deutſche Verßältniſſe hoch: der frau⸗ 
Iöſiſche Arbeiter wohnt ſchlechter als fein deutſcher Genoſſe, 
ißt bedeutend beſſer, kleidet ſich fait ebenſo aut.) 

Da an der Ecke jtehen vor großen Trönen M 
Frauen und kochen die Kalbsköpfe aus. Blutig kommen jie 
hinein, weiß kommen ſie heraus, Auf dem Boden rollen die 


abgeschnittenen Köpfe mit den noch gehffneten Augen — ein 
Mann ergreift ſie und pumpt fie gleichfalls mit der Luft⸗ 
vumpe auf. 
das tote, 

Augen 


Jedesmal blüht ſich der Kopf, jedesmal ſchließt 
alb langſam und wie nun erſt verlöſchend die 
. dann werden fie abgekocht 


nner und. 


Serre 


Das einſeitige Stiergeſecht dauert noch an, Dis elf wirds 
fo weitergeben. An der Uhr, vorne am Eingang, hängen die 
Marktnofſzen. 

Da iſt zunächſt eine große erzene Tafel, den Toten des 
Krieges als Erinnerung gewidmet, aufgehängt von den ver⸗ 
einigten Großſſchlächtereien der Stadt Paris. Namen, eine 
Jahreszahl . Ich ſtudiere die Markttafeln. Und beim 
Auſſeben bleiben mir Wort haften, ein paar Worte von der 
Inſchrift, die die Gefallenen ehren oll. So: 

La Boncherſe gros 0 
10141918. 

Die Parallele iſt vollſtändig. (Aus „Mit 5 P. S“ von 

Kurt Tucholſty. Verlag Ernſt Rowohlt⸗Berlin 


Es wird immer toller. 


Es wirf Torpedos im Gewicht von einer Tonne ab! 
Die militäriihen Fachmänner Englands ſind ſtolz auf das 
neueſte Erzeugnis der britiſchen Fingzeuginduſtr Ein 
Apparat, der eine Geſchwindigkelt von 150 engliſchen Meilen 
in der Stunde fliegt, der mit voller Ladung zwölf Stunden 
in der Luft blelben kaun, und der nach einem Anlauf von 
50 bis 60 Meter fajt ſtell In die Luft ſteigt. Die Begeittierumg 
der Herren Militärs wird man allerdings nicht tellen, wenn 
man hort, daß die Ladung aus einem 
uon einer Tonne und mehreren Bom 


Das gauze mi 


später einmal im Muſeum gezeigt werden, 
mit der Aufſchrift 


* Dafür verſchwendet das 20. Jahrhundert 
noch Geld, 


Jeder 
neugeworbene Leſer ver⸗ 


hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


Darum wirb! 
[em Sn TTT 
Das Aergernis im Hyde⸗Park. 


Ein engliſcher Polizeiikandel, 


Bor einigen Wochen wurde im Londoner Hydepark ein 

bekannter Nationalökonom und eine Stenotypiſtin unter der 
Beſchuldigung Aergernis“ erregt zu haben, verhaftet. Die 
amtierenden Polizeibeamten ſchwören vor dem Polizei- 
gericht, daß das Paar beſtimmte, genau bezeichnete Hand⸗ 
lungen begangen habe. Die Angeklagten wurden trotzdem 
freigefpro@en, weil die Unmöglichkeit der Ausſagen der 
Polizeibeamten erwieſen werden konnte. Einige Monate 
ſpäter wurde der engliſche Junenminiſter im Unterhaus be⸗ 
fragt, was er gegen die Pollzeibeamten zu unternehmen ge⸗ 
dente. Ste hätten offenbar einen Falſcheid geleiſtet. Der 
Innenminiſter ſagte zu, daß er ſich der Sache annehmen 
und die Akten der Staatsanwaltſchaft zwecks Einleitung 
eines Meineidsverfabrens gegen die Polizeibeamten über⸗ 
weiſen werde. 
Am Mittwoch iſt nun — wie ein Interpellant der Ax⸗ 
partei am Donnerstagabend im Unterbaus feftitellt, 
das junge Mädchen von einem Polizeibeamten aus ihrer 
Stelle abgeholt und. e richterlichen Vorführungsbeſehl 
auf dem Londoner Präſidium fünf Stunden von zwei Krl⸗ 
mimalbeamten vernommen worden iſt. Sie verſuchten das 
Mädchen durch Elnſchüchterungen zum Eingeſtünduis einer 
ſexuellen Handlung im Hydepart zu bewegen. Der Innen⸗ 
miniſter hatte luzwiſchen dem Staatsanwalt und die beiden 
an der Vernehmüng des Mädchens beteiligten Polſzeibeam⸗ 
sen perſönlich vernommen. Er geſtand, daß auch nach ſeiner 
Auſſaſſung fetzt eine Unterſuchung der Angelegenheit nol⸗ 
wendig geworden ijt und ſchlug vor, einen der höchſten Rich, 
ter Englands mit dieſer Unterſuchung zu betrauen, 


Unfall nach einem FFlottenſcharfſchiezen. 


Nach dem Ab⸗ 


bruch einer Scharſſchießuübung der Marine bei Weſterland 


war der Tender „Nordſee“ mit dem Abſchleppen der = 
ben beichäftiat, als hel ſtürmiſcher See eine Barkaſſe Icd- 
geſtoßen wurde. Die Bartaſſe ſant. Ihre Beſatzung, 
1 Offizier und 12 Mann, rettete ſich auf eine Scheibe und 
tries bei ſchwerem Wetter 4 Stunden auf dem Meere, bevor 
Hilfe gebracht werden tonne. 


Bird fie hingerichtet werden? 


Eine Proſeſſorenfran Tobe verurteilt — Des Enke { 
einer furchtbaren 5 „Mir kann nichts pafſieren.“ 


Die Rube, mit der die Angeklagte das Todesurteil ver⸗ 
nahm, bewies, daß fie ſchon lange mit dem Leben abgeſchloſſen 
bat. Mit einem Leben, das ihr nichts mehr bieten kann, 
nachdem fie in dem Martyrium einer Strindberg⸗Ehe voll 
kommen zerrieben worden iſt. Im Jahre 1909 war fie ein 
bitbiches junges Mädchen, das in Prag die Hochſchule bes 
ſuchte, und nachmittags in den Zeitungen die HeiratSinferate 
ſtudlerte, um auf dieſem bereits damals nicht mehr unge⸗ 
wöhnlichen Wege einen Freund oder Eßegemahl zu finden. 
Meaglerte auf eine Anzeige, die ihr Paſſendes zu bieten 
ſchien, und traf ſich in einem Hotel (wo der Einſender be⸗ 
reits ein Doppelzimmer beſtellt hatte) mit dem Fremden, 
der ſich als Sekretär Kallina vorſtellte, ihr aber bereits aul 
nächſten Tage ſeinen richtigen Namen nannte: Univerſitäts⸗ 
profeſſor Lepeſchka, 50 Jahre alt 

Trotz des großen Altersunterſchiedes heiratete fie ihn, 
aber die Ehe wurde vom erſten Tage an unglücklich. Dieier 
Profeſſor der ſchon als funger Sberlehrer feine Mucken ge⸗ 
habt hatte, muß kein angenehmer Partner geweſen ſein, 
deun er war überaus geisſg, mißtrauiſch, graufam bis zum 
Sadismus, und von einer derartigen Herrſchſucht befallen, 
daß er nichts und niemand neben ſich dulden wollte. Warum 
er gerade heiratet, weit man nicht, jedenfalls wäre es beſſer 
geweſen, er hätte es nicht getan. 

Schon als das erſte und einzige Kind dieſer Ehe dehnren 
wurde, äußerte er (grundlos) 


Zweifel an ſeiner Balerſchaft, 


und beginnt dann mit ſadiſtiſchem Behagen, der Frau das 
Wirtſchaſtsgeld immer mehr zu beichneiden, während er für 
feine Anzüge, Krowalten, für Wein und Schnaps und 
NBeiber Taufende vergeudet Nach Löſäbriger Ehe entſchließe 
fich die Frau endlich, den Mann zu nerlaffen; aber in dieſem 
Mugendlid tritt ein anderer in ihr Leben: Giovaunt Ma⸗ 
roco, ein Heſangtlebrer aus Graöng, der fie wirklich l 
aber zu arm it, um fie belraten zu können. Und jo Aue 
fie das Mariyrium weiter, 

Eines Abends überraſcht der Profeſſor die beiden im 
einer Situation, jo eindeutig, daß über die Bezteßungen der 
beiden zueinander keine Zweſfel mehr herrſchen konnten. 
Ader mertwürdigerweiſe jagt der Profeffor kein Wort. 
duldet das Berhältuis ſeiner Frau mit dem ihm befreun⸗ 
deten Kollegen, benutzt aber die Gelegenheit, um ſeinerſeits 
eine Liebſchaſt mit der Küchin anzufangen. 

„Jnawiſchen war die einzige Tochter des Ghepares Le⸗ 
peſchta bexangewachſen, doch fie floh aus dem Haufe, weil fie 
die furchtbaren Shchlinungen des Vaters nicht mehr zu er⸗ 
kauen . 5 
„„Beste!“ ſchrie der Profeſſer feine Frau an, „schaff mir 
das Kind zurſich, und 1 N 2 


du wirft ſehen, was ich aus ihr machen werde.“ 


So weit wolte und konnte die gequälte Mutter es nicht 
kommen Laffen, und jo beſchluß fie, ihren Mann zu ermorden, 
bevor er die Tochtor zwingen würde, wieder ins Eltershaus 
zurückzukehren. Sie kaufte ſich einen Repolver, zehn ſcharfe 
und drei bünde Patronen, Mi den letzteren“ machte fie 
Schießübnngen im Garten, doch w niemand, wie ſie ſich 
mit Plaspakronen „eingeſchoſſen“ bat. 

Der Tag, an dem Ih das Geſchicr des Proſeors erfüllen 
mußte, kounte nun nicht mehr fern fein. Geltfamerweife 
gab ein anderer Prozeß, über den damals die ganze Welt 
Verichtele, den Anstoß zur Tat. In Wien hatte die Frau des 
Dpernfängers Eroſavesen in einem Anfall von Eiſerſucht 
ihren Mann erſchoſſen, und am Morgen waren die Prager 
Blätter vol von den Meldungen über dſeſen Nord, 

Frau Lepeſchto las die Berichte am Morgen, der Pro⸗ 
ſeſſor am Nachmittag. als er ſich nach einer fürchterlſchen 
Szene, die er ſeſner Frau machte, in der Küche auf eſnen 
Schemel niedergelafien halte. 


Da trat fie von Hinten au ihn heran and. Ihob einmal. 


Die seugel drang ins kleinbirn, der Profefjor fiel tot vom 
Stuhl. Vor dem Unlerſuchungsrichter ſagte fie, daß fie die 
Tat habe begehen müſſen, weil fie das Leben (das fie 10 
Jabre getragen) nicht mehr aushalten lounſe, Im Gefängnis, 
als die Meldung vom Freiſpruch der Frau Groſavesen eins 
traf, meinte fie: 

„Mir kann nichts paſſie ren“ 


Und doch bat man ſie fetzt zum Tode durch den Strang 
verurteilt, nachdem die Geschworenen die Ba nach Meu⸗ 
chelmord mit allen zwölf Süimmen bejaht batten. Man 
nimmt aber (wohl mit Recht) an, daß der Nichtigkeilsbe⸗ 
ſchwerde der Verteidiger ſtattgegeben, und daß die Strafe in 
eine Reibe von Gefängnisjabren umgewandelt wird. Ge⸗ 
büßt Hat dieſe Frau wahrlich genug. N. E. 


100 Dollars tägliches Tuaſchengeld. 
Pittsburger Silberhochzeit in Paris. 

Sicbzig Freunde des Herrn Walter Man, Drogerießeſihers la 
Pittsburg und Dollarmigjonärs, erhielten die folgende Einladung: 
„Ich geftotte mir, Sie zu meiner am 50. April in Paris ftattfunden 
den filbernen Hochzeit einzuladen. Ihre fämflichen Auslagen wer⸗ 
den Ihnen erſetzt werden, da ich nicht wünſche, daß einem meiner 
Gaſte durch die Teilnahme an dem Feſt eine Ausgabe von auch nur 
einem Gent eutſteht.“ Und Herr May hielt Wort: Die Gifte führen 
in Luxuskabinen nach Europa, wohnten in Paris im Grand Hotel 
und ſchlemmten auf Herrn Mays often, Der Gastgeber geitattete 
feinen Gästen nicht einmal, eine Briefmarke zu laufen. Theater 
karten und Logen in jedem Etabliſſement von Parſs wurde dun 
den Concierge beſorgt. Außerdem fand jeder @ auf Foren 
Früßſtückstiſch ein tägliches Taſchengeld von 100 D. Vor, Für 
die Damen lagen unter den Servſelſen die ſerrlichſten Ringe, 
Broſchen und lihren, für die Herren Perleunadeln und Igaretten⸗ 
doſen. In den nüchſten Tagen werden die Gäſte gemein nach 
Amerita zurücktehren. 


3 


Dos tenerite Grmbitih der Welt. 


Nekordpreiſe an den Ecken WallfireeisBrondwan. 
Daß die Neuvorker Grundſtügspreiſe nicht niedrig find, 
iſt befannt, Den Rekord auf dieſem Geßlet dürfte die Süd⸗ 
oſtecke der Wallſtreet und des Broadway halten. Der Plat, 


der zur Zeit mit Wolkenkratzern bebaut ift, iſt jetzt für 1 
9, der QAuadratfuß 
Zoltentratzer werden 


Millionen Dollar verkauft worden: d. 
des Geländes koſtet 725 Dollar. Die 
niedergeriffen werden, und an ihrer Ste 
mit 46 Etagen erſteben. Für das Grunzſtück au einer ame 
deren Ecke derſelben Straßenkreuzung, auf dem der Zoſtöckige 
Woltentratzer des Bankertruſts ſteht, wurde ſogar ein unc 
Höberer Preis je Dundratfap verlangt und bewilligt. Der 
Anadratfuß fojtete in dieſem Fall 825 Dollar. Alleroings 
war der Geſamtprels des verkauften Grundſtücks nicht fe 
boch wie in dem obenerwähnten Fall, der, wie ſchon betont. 
einen Rekord darſtellt. 


2. Sanberbeihlett zur Nr. 152 


Wer ſoll Pilſudſti erſetzen? 


Dis Krauphall Pilfuddis bal die Frage nach 
lelnem siwalgen Nachfolger in den Beeunpunlt par- 
kellſcher Beteachtusgen gerücht, Es IH babsutlam, 
daß ſich gerade dis Rochtsbläffes mit dieler Feage 
lebhaft beichäftigen. Das „ Sſowo Pomorſlie“ nimmt 
au, daß Obe Slawad zum Machfolger Pilſud ole 
befimmt fel. Diele Andahme Hüßt 2 auf einen 
Doſchiuß das SLoglosſſtenberbgubee, in dem as beißt: 
„Der Perband gelobt dem Kommandanten, daß er 
alle Befeble ausführen wird, die unmitteldar gon 
ibm oder von lainsm nächſtau und treuesten Mit. 
dedeller, dem Gborſten Slawed, ausgehen.“ Das 
Blalt führe dann eiue Mleußsrung des Organs des 
Sanlexungsberbandes Polane an, wo gujagi wied, 
daß Pino wicht ewig eine Guells nallonaler 
Enargie fein donne, und Enüpfi daran die Feſiflol⸗ 
tung, daß ſich die „Konſolldierung“ nach Links be- 
wegen und die „dsmobratiſchen“ Gruppen umfaſſen 
Werbe, die die deus „Energie quells“ balden jollien. 
So ſel dis Frage des Nachfolge Pilfubikis innerhalb 
Dee „Sanierungenrganifattonen“ erledigt worden. 
Den „ Kurjer Pozuauſei“ weint nun Krokodile tränen 
Ader pie Moll dor Konlerdailven, die nach Erfül- 
lung ibrer Mugabe, nömiſch dem Seiſchmeltern des 
„nationaien Lagere”, nicht mohs um ihres Meinung 
befragt wine. Sie hätten die Holle bon „Sta- 
Iten“ zu erfüllen. Wotüe fie ſich unjores Erachtens 
auch beſſer alanen. 


Die Wilnger Spionageaffäre. 


Die in Wilna aulgedeckte Spionagsafjärs zieht 
Immer weſlare Kelle, Dos Spionggeneß umſapie 
die MWojswodihalten Wilno, Blalpkol und Nowo- 
arudeg. Die Inftrulllonen wurban don Kownd aus 
ele. Bisher Wurden 150 Peeſonen verbaftet. 
Weitere Verhaftungen Haben ſedoch noch bevor. 


Gefängnis wegen Beleidigung 
des Seim. 


Dor Daranlworilihe Redableus des „Glos 


Monuarch ift“, Kazimierz Pruszpnſtl, halts ſich wegen 


Schmähung des Seim zu verantworten. In dem in- 
Beiminieeten Aleiihel ſchrlsb er übe den Sem: „Der 
Seim erinnert an elne Frau, die ſpäf abends allein 
aul der Sende ſpazlerengehl und über deren Be- 
Ihältigung es unter dea Mänuezn Beine zwelerlel 
Misiaungen geben Bann.” — Diele geſchmackloſe 
Schmäbung brachte dem Angsslogten 3 Monate 
Ösfänguis ein, 


Diebereien ohne Ende. 


Mul der Ellenbuhuſtallon in Bochnla wurden 
große Micbrduchs aufgedeckt. Asber die Eingänge 
weint übarbaupi Beine Kontrolle geführt worden 
e. Kuß dor der Muzuaft der Unterfuchunge- 
Kommilfiom deiſchwaud plötzlich der Kaffierer. Die 
Rosalie dar Kaſſe ergab einen Fobibeirgg in Höhe 
bon über 50 000 St. Wis verlantat, ſoll der die- 
blſche Roffierse nach Danzig gefloben ſeln. Much 
in dan Anderer bteilungen wurden Mipbräuche 
aa werben die Einzelbelten gebeim- 


Zwei Meter über die Alpengrenze — 
und ſcen im Jaſchiſtengelünguls. 


Zauns ben 1. Juni. Die Ialleniſchen Geengz 
bahöeden haben Während der Pfingffsierfage den 
Sunsbeudse Sludealen Kanitjcheider derhaſtel, ale 
er bei einem Ausflug wel Meter über Die Grenze 
auf italienisches Gobil binausdam., Dor Derbaftets 
lol nach De an aingelliiert worden feln. 

Das Hundesbauzletamt bal das Seusvallon- 
Iulat in Mailand, auge diefen, ſosork Scheilte zur 
Rlaftallung des Faſſee nd zur ebaften Frellaſhung 
Kaaliſchelders zu unternehmen. 


Bieſchugge! 
hz. Wie uns aus Wien berlchtel wied, bal dle 


öflerreſchlſche balſertra ug Dolbe parlel an die mexlia · 


nſche Gelaudiichalt in Wlen sin Schueiben garichtat, 
in Wolchem unten Yinmeis auf die durch die font- 
geletlen Kalbolltenderfolgurgen in Merito barr- 
chende Erbiferuug die Geſaudiſchaft aufgefordert 
weird. bel ihrer Kogiezung wegen andlicher Einftellung 
dieler Bullueibeigen Srauſampelſen binzutvirben. Jg 
dleſem Schreſden baißl so: „Sollte diefer Appell 
ohne Erfolg join, fo toied die Haſſerteeue Dolßepartei 
gezwungen lein, auf das ſchärffte gegen die mezila- 
iche Gelandiihaft por zugeben und darauf zu be- 
baren, daß der Geſandie underzügich Wien ber- 
dale, Damit Husſchreltungen ſchlwerſter Wiel doe 
Buben I 9 

e Baiferfesue Doldsparlel sefucht die Gafandt- 
ech blele Relolutlon zur Keuuinis zu Ba und 
je bie 20. b. Mie. bon Ibren F in Kennt- 
nie zu laben. — Mllo: Eine brtapple Krege url. 
ine? Lalfertzeuen Doldepariei Orkerreihe an 


Lodzer Volkszeitung 
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Do me pn ee Se — 


Mar lacht da? Das muß fo jehn,_ deun: feilt 
dis „Jalſertraus Dolßspariel“ nicht don Sell zu Seit 
mit Dazlei Marrbelten dor die Osfientlichkell, wüßte 
man in Oeſterreich und in der übeigen Walt über- 
haupt nichte bon der Exſtonz dieſer „Lalſertreuen 
Dolbopartel“. 


Eine amerikaniſche Note an Mexiko. 


Walblouglon, 1. Jun. Eins anerglich ge 
Haltene ameridaniihe Note iſt nach Mitteilung dee 
Staate bspartemenie der merizauſchen Regierung 
deute übsegeben worden, in der die ſofortige Gefan- 
geunahme und Hineichtung des Merſtaners verlangt 
Wieb, der dor einigen Tagen den ameeilaniihen 
Bürger Johne Holdias in Furpam semozdsi bat. 
Holbine war Direklor einer Sende, balle don frag · 
lichen Merl dauer wegen eines geringfügigen Der- 
gebene entafen und war bon dieſsm aus Rache 
eeihofen worden. 

Neupoe . 1. Fun, Aus Merlto wied ge- 
meldat, daß 25 Nabelſeu, ble am laßlen Freltog In 
der Nähe bon Maazanillo gefangen wurden, ar- 
ſchoſſen worden find, Seit letzten Freſſag find Im 
ganzen 154 Rabellen während des Kampfes getötet 
odse arſchoſſen worden. 


Etwas über die Ausſtellung „Der geſunde 
und kranke Beni“. 


Wieder find es die Räume der neuen Volksschule 
in der Targowaltraße, die die Ausſtellung „Der geſunde 
und kranke Menſch“ jeit dem 1. Pſingſtſetertage beher 
bergen. Zum Organiſator hat die Ausſteliung den 
Nakurkundevereln „Staszic“. Das Wort Ausſtellung 
dit heute ſehr geläufig. Jede Ausſtellung hat Kultur 
dienſt zu lelſten, alſo kuſturfördernd zu wirlen. Jede 
Ausſtellung muß bei der Beantwortung des ihr geſtellten 
Themas unter dem genannten Winkel eingeſtellt ſein. 

Und iſt das etwa der Fall, bet der oben erwähnten 
Schau? ir müſſen diesmal Diefe Frage mit einem 
Nein beantworten, Sonſt haben wir die Initiative 
ſolcher Veranſtaltungen lobend hervorgehoben, da wir 
darin den Anfang ſahen, der uns zu richtigen dement⸗ 
ſprechenden Werken führen ſollte. Weil wir aber in 


letzter Zeit über die diesbezüglichen Anfänge nicht hin⸗ 


auszukommen ſcheinen, jo iſt es an der Zeit, beſtimmte 
Leute darauf aufmerkſam zu machen, daß Ausſtellungen, 
wie die „Der geſunde und kranke Menſch“ und ähnliche 
eigentlich nicht viel erreichen. Die genannte Aus⸗ 
ass ſoll nach der Dreitellung: gefunder und kranker 
Menſch ſowie Hygiene gruppiert worden ſein. Wohl 
findet man nach großer Anſtrengung dieſes Schema 
heraus. Aber lelder, wenn ein paar Gipsmodelle den 
Teil „Geſunder Menſch“ darſtellen ſollen und wenn 
man unter Hygiene nur zwei Schulbänke, Eimer und 
Scheuerbllrſten fig vorſtellt, dann ſehen wir ſchon, daß 
es eigentlich nut bel der Abſicht bleibt, der Zweck jedoch 
der Ausftellung weit in der Schwebe liegt. Wenn wir 
vom pathologſſchen Teil der Ausſtellung reden, ſo 
mülſſen wir wohl zugeben, daß ſich hier die Kranken, 
kaſſe ausgezeichnet hat. Vor alem aber die anderen 
Ktankenhäuſer dürften nicht bei ſolcher Veranſtaltung 
fehlen oder aber ganz beſchränkt in der Schau ihrer 
Exponate wirken. 

Wir wollen durchaus nicht dem fonft ganz emſt⸗ 
gen Naturkunde verein „Staszic“ durch unſere Zeilen die 
Krone vom Haupt ſetzen. Doch eins muß eben den 
Organiſationskomitees von Ausſtellungen bei uns gejagt 
werden: Mehr Zeit, mehr Planmäßigkeit bei derartigen 
Arbeiten. Wir müſſen es endlich auf dem Gebiete der 
Ausſtellungsarbeit zu eiwas Ganzem bringen; dann 
werden wir auch dürch unſere Ausſtellungen kultur⸗ 
fördernd wirken. Rc. 


Derelne + Derauſtallungen. 


Lom Deutſchen Lehrerverein wird uns ger 
schrieben: Den geschätzten Verein smligliedern wird hier 
mit zur Kenntnis gebracht, daß heute, Sonnabend, um 
8 Uhr abends, Herr O. Koßmann im Bereinsiofale 
einen Vortrag halten wird. Thema: Einführung in 
den Geländebau der Lodzer Landſchaft. Da ein ühn, 
licher Vortrag unferes Wiſſens in Lodz noch nicht ge 
galten worden iſt, dürfte et des allgemeinen Intereſſes 
cher fein, um ſo mehr, da er auch für dle pralliſche 
Schularbeit ausgewertet werden kann. Der Vortrag 
ift als Vorbereitung eines heimatkundlichen Aus fluges 
gedacht, der bei günftigem Wetter morgen, Sonntag, 
auf die öſtlich von Lodz gelegene Hochebene ſtalt finden 
fol. Treffpunkt: Doig ( abkaılon der Straßenbahn 
Unie Nr. 1). Geländekarten im Maßſtab 1100 000, 
Blatt Lodz Nord, find mitzubringen. 

Jreidenker-Berein (Deutſche Sektion). Sonn 
tag, den 3. Junk, 10 Uhr vormittags, findet in der 
Gdanſta 87 eine Dlskufſion fait. 

Monats ſitzung im Zubardzer Kirchentzelang⸗ 
verein. Am Mitwoch abend fand unter dem Voiſſtz 
bes Vorſtandes, Herrn Hermann Hampel, elne zahltelch 
beſuchte Monats ſitzung der Mitglieder fait. Nach Be 
kannigabe der Tagesordnung gelangte die Nieder ſchriſt 
von der letzten Monatsſitzung ſowie der Kaſſenbericht 
zur Verleſung. Beide Berichte wurden ohne Einwen⸗ 
dungen angenommen. Durch geheime Abstimmung 


wurden Hierauf folgende Herren als Mitglieder in den 
Verein aufgenommen: Leo Weigelt, Artur Johann 
Fogel und Alfons Poleuch. Nach Erledigung verſchie⸗ 
dener innerer Angelegenheiten wurde noch einſtimmig 
deſchloſſen, am 17. Juni im Wäldchen des Herrn Golts 
lieb Lange in Jabieniec ein großes Waldvergnügen 
verbunden mit Pfandlotterle zu vetanſtalten. 


Sport. 


Länderspiel Po en — Schweden in Königs⸗ 
Hütte, Wie uns der Oberſchleſiſche Fußballevetband 
informiert, findet am 28. Jul im Könſgshütter Stadlon 
der Fußballänderkampf Polen — Schweden ſtatt. 

Neue polniſche Leichtattzletikrekorbe. Aus 
Anlaß des 20 jährigen Jubiläums des Sportklubs 
Hasmoneg Lemberg fan den leichtathletiſche Wertlämpfe 
Bett, bei denen zwei neue polniſche Rekorde aufgeſtellt 
wurden. Oberleutnant Basan (Pogon-Lembeig) ver⸗ 
beſſerte ſeinen bisherigen eigenen Rekord im Kugel⸗ 
ohen auf 13,34 Meter. Nonowoſad (Sokol⸗Jaroslam) 
konnte den bisherigen Rekord von Fihezczyn (Polonia 
Warſchau), der bisher auf 1,80 Meter ſtand, um einen 
halben Zentimeter Höher ſchrauben. 

Wien baut ein Stabion. Der Sozlaldemokta⸗ 
üiſche Gemeinderatstiub bat beſchloſſen, dem Anuag 
zuzufttmmen, daß im Prater ein Gebiet non 12 Hektor 
aus Errichtung eines Stadions angekauft wird. Die 
Teibünen werden 50 000 Zuſchauer ſoſſen. Das Sta⸗ 
ion ſoll am Staatefelertag, den 12. November, dem 
Giündungstag der Republik, feierlich eröffnet werden. 


Aus dem Reiche. 


Cholin. Autounglüd. In der Nähe von 
Cholny ereignete ſich ein Autounglüd, das leicht ernſte 
Folgen haben konnte. Als ein auf der Strecke Lodz— 
Petritau verkehrender Autobus Lodz verlaſſen hatte und 
ſich bereits auf der Chauſſee hinter Chojny befand, ſtieſz 
der Autobus auf einen Stein, was zur Folge hatte, 
daß die Mäntel der belden vorderen Räder entzwel⸗ 
gingen und das Auto umſtürzte. Dem Chauffeur gelang 
es noch rechtzeitig abzuſpringen, jo daß er ohne Schaben 
davon kam. Von den 19 Autoinſaſſen erlitten jevod 
7 bedeutende Verletzungen. Es mußte ärztliche Hilfe 
herbeigerufen werden. 

kw. Konſtantunow. Negulletung und 
Benennung der neuen Straßen. Ein charak⸗ 
teriſtiſches Merkmal Konſtantynoms find feine breiten 
Straßen und großen Marktplätze. So haben bie Haupt 
ſtraßen durchweg eine Biete von 24 Metern. Der 
Plac Tabeusza Kosciuszti nimmt elne Fläche von 
28224 Quadratmetern ein, während der Plac Wolnosei 
noch viermal ſo groß iſt. Es wäre Aufgabe der vor⸗ 
hergehenden Stabiverwahungen geweſen, bei Anlage 
von neuen Straßen dieſes Merkmal zu berüdfihiigen. 
In dieſer Hinſicht wurde aber arg gesündigt. Als einige 
Jahre vor dem Kriege eine rege Bautätigkeit einſetzie 
und neue Straßen angelegt wurden, wurde auf eine 
vernünftige Regullerung derſelben kein Gewicht gelegt. 
So entſtand die jetzige Zeromſtiegoſtraße, welche kaum 
eine Breite von 12 Metern hat. Der jetzige Stadtrat 
beſchloß, daß die neuangelegten Straßen die Breite von 
mindestens 18 Metern haben müſſen. Einige Straßen 
werden in letzer Zeit ſtärker ausgebaut, haben aber bis 
letzt noch keine Namen. Auf der nächſten Stadtrat⸗ 
ſitung ſoll die Benennung dieſer neuen Straßen vor⸗ 
genommen werden. Wünschenswert wäre es, daß ſolche 
Benennungen gegeben würden, die mit der Eigentüm⸗ 
lichkeit der betreffenden Straße und mit dem Charalier 
der Stadt im Einklang ſtänden. 

Lemberg. Eine Beſtie in Menſchen⸗ 
Beat Im Dorfe Miedzechow, Kreis Nomamies, 

at der 34 jährige Fellx Krzywoszewſkt feine greife 
Mutter auf beſtialſſche Weiſe ermordet, indem er ihr 
mit einem Raftermeſſet die Gurgel durchſchnitt. Als der 
Mörder das Meſſer der Sen an bie Gurgel letzte, 
rief das Mlltterchen in ihrer Angft aus: „Mein Sohn, 
was machſt du? Morde mich nicht und ich will dir 
alles vetſchreiben..“ Als Krzywoszewſti verhaftet 
wurde, erklärte die Beſtie zynſſch: „Das Weibftüd 
wollte mir nicht die Wirtſchaft verſchrelben und diohte, 
der Schweſter mehr zu geben als mir. Ich geriet 
darüber derart in Wut, daß ich morden mußte“. 


diefe Zeitung allen Freunden, Verwandten 
und Kollegen, die wie du für Freiheit und 
ſozlale Gerechtigkeit kämpfen, 


und überzeuge 
fie, doß ihrem idealen Streben in der prak⸗ 


tiſchen Polſtik nur die Zodzer Dolkozeitung 
erfolgreſch Rechnung trägt. 
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Ins Haus, wo die Geiſter jpuken, 


Mrs, Wincheſter veryutvert 80 Millionen 
Angſt vor Neugierigen. 


Tore und Türme. 


Geiſterwelt iſt nicht verſchloſſen — 
ich 


dieſes Wort aus 
ut in der neneften Zeit immer mehr An. 
e jetzt bekaunt wird, hatle in Fan Fran 
t auf ſonderbure Weiſe einen Vor⸗ 
reich unternommen und im Kampfe mit Gei⸗ 
umme von 80 Millionen Mark verpulvert. Die 
te hat ſich jo zugetragen: 

Als Mr. fi der Mann, der die Wincheſterbüchſen 
aller a ſegeſchichten unſerer Zeit fabriziert hat, 
ließ er ſeiner jungen Witwe rund 100 
ie junge Winve machte ſich aber Ge⸗ 
mit der ungeheuren Summe anſangen 
ich daran, daß die ihr in den Schoß ge⸗ 
zilllonen durch den Verkauf von Gewehren 
eien, die ihr Schwiegervater, der große „Nifle⸗ 


„Fauſt“ 


zisko eine 
ſtoß in 


erinnerte 
zahlloſen 
verdient worden 


Sing“, und ſpäter ihr Gatte waggon⸗ und ſchiffsladungsweife 
unter die Menfchheit verſtreut hatten. An den vielen Dollars 
(lebte gewiſſermaßen Blut. In dieſer Gewiſſensnot erſtand 


ihr ein freundlicher Helſer, der ihr den Weg zur Geiſterwelt 
eiſchloß, Mrs. Wincheſter fand ein Medium das ihr erzählte, 
die Geiſter all der Männer, der Frauen und ſogar 


einiger geiſtig beſonders hochſtehender Vierfüßler, 


gezeichneten Schießeiſen der Firma Wincheſter das 
sgeblaſen hatten, hätten vom Fenſeits her die 
roflichtung mit bekommen, die gut verdienten Wincheſter 
boilars u „beſputen“. Man brauche deshalb aber nicht zu 
verzwelſeln gäbe Mittel und Wege, ſich die böſe Spuk⸗ 
geſellichaft vom Leibe zu halten. Man müſſe nur ſein Leben 
und ſeine Umgebung entſprechend einrichten 


Auf den Vorſchlag des Mediums kaufte ſich Die geängſtigte 
Erbin ein Haus mit 18 Simmern im „Kazenweg“ in Fan 
Franzisko, Sie cer von Gärmern kommen, die durch 


ate turmbohe lebende Hecke das Grundſtück vor neugferigen 
Bien abſperxrten, eben japaniſche Gärmer waren aus⸗ 
Flich damit beschäftigt, teine Lücke in dieſen grünen Wald 
laſſen. 22 Zimmerleute fanden gleichfalls dauernde 


durften aber weder in der Nacht, noch an 
lagen mit der Arbeit ausſetzen, denn die Gei⸗ 
„eſtell 8 laſſen, ſolange Hammerklopfen rings 
um ſie halle, könne Mrs. Wincheſter nichts zuſtoßen. « 


Mit d. Zonderbarkeiten füllte die Erbin die 40 Jahre 
lebeus aus. Als fie dieſer Tage ſtarb, beſaß das 

> Sinner. Mindeſtens 800 Junmer dat fie aber in 
ehnten ihrer Geifterbejeffenheit bauen laſſen, nur um 
lllzureißen und umzubauen. Es war ja nicht nur 


die dleifeitigen Winfhe der guten Geister zu erfüllen, 


galt vor allem, einen 


„ zu führen, deren Rache man fürchten mußte 
rden Labyrinthe gebau cheinbauten errichtet, Lärm 
t durch er 


Verioderung den Geiler 


würdigen Herrn 


abläſſigen Kampf gegen dle 


Das Gedächtnis der Gerechtenz bleibt im Segen. 


Rt. 152. 


krieg ſiegreich zu geſtälten. Mit die beſſeten Geiſter zufrieden 
zu ſtellen, war die Inuenausſtellung der Räume mie in einen 
Marchenſchloſſe geſtaltet worden. Kur das beſte Holz durfte 
verwendet werden. Der Schlafraum der Witwe halle einen 
Fußboden aus Hartholz, jo gemuſterl, daß beim Gehen das 
Licht in den verſchiedenſten Schattierungen wechfelte und immer 
Ktuſter bildete. Die Türklinten im Hauſe waren aus 
„Silber und Gold. Pfoſten und Träger im ganzen Haufe 
batten die beſonders geheimnisvolle Eigentümlichleit, daß ſie 
auf dem Kopfe fanden. In einem beſonders abgeſchtoſſenen 
„Sitzungszimmer“ des Geiſteshauſes wurden die Beſprechungen 
mit den Beratern der Witwe aus dem Fenſeits abgehalten. 
Bis zum Tode der Mrs. Wincheſter betrat fein Lebender außer 
ihr dieſe geheimnisvoll ausgeſtaltete Kammer. Der Raum ent 
hielt u. a. eine „Planchette“ für den ſchriftlichen Vertehr mit 
der Geiſterwelt. 

Eine empfindliche Scheu hatte die ſonderbare Hausbewoh⸗ 
nerin vor Fremden. Als eines Tages ein Zeitungs reporler in 
den Garten eingedrungen war und ihr begegnete, 


floh fie in ein Treibhaus und wäre dort faft erſtickt, 


Ein ſtändiger Wachdienſt hielt ſeit dieſem Vorkommnis jeden 
fremden Menſchen vom Hauſe ſern. Die Erbin ſelbſt jchlid 
wie ein Geſpenſt durch die Räume. Nur ihr chineſiſcher Haus 
meiſter, der fie beim Eſſen bediente, und ihre Nichte, die al 
Sekretärin für ihre periönlichen Bedürfniſſe ſorgte und de 
Verkehr mit der Außenwelt vermitielie, ſahen jemals ibr Ge 
ſicht. So führte die Erbin der Win hen Blutmillionen 
ein geheimnisvolles, ſtreng abgeſchloſſenes einſames und un. 
ruhiges Leben. Ewig war ſie auf der Flucht vor ihren 
Träumen und Aengſten. Als fie ſtarb, hinterließ dieſe reiche 
Frau ihrer Nichte außer ihrem Geiſterpalaſt nur noch einen 
Bruchteil ihrer einſtigen Schätze. Rund 80 Millionen Hatte fie 
in ihrem Leben verbaut und verſchwendet im Kampf gegen 
ihre eingebildeten geſpenſtiſchen Feinde. Das Geifterhaus aber 
ſteht beute noch genau jo, wie es die geiſtesktanke Witwe zurück. 
ließ 7 


(Aman Ullah wird in Moskau gefeiert. 


Ueberall der gleiche Rummel. 


Der Sonderzug des Königs von Aſghaniſtan, dem von ver 
Station Moſchalſk ab ein Militärflugzeuggeſchwader das Geleit 
gab, traf Donnerstag um 11 Uhr in Mostau ein, wo Kalinin, 
Tſchitſcherin, Woroſchilow und andere Mitglieder der Regierung 
und eine Ehrenwache auf dem Bahnhof den Zug erwarteten. 
Unter den Klängen der afghaniſchen Nationalhymne und der 
Internationale wurden der König und die Königin von Kalinin 
begrüßt, während Frau Kollontai der Königin einen Blumen 
ſtrauß überreichte. Der König ſchrin in Begleitung Stalininz 
und der Mitglieder der Sowletreglerung die Front der Ehren 
wache ab. Auf dem Platz vor dem Bahnhof erfolgte dann ein 
Vorbeimarſch von Truppenteilen det Moskauer Garniſon. D 
aſgbaniſchen Gäſte begaben ſich danach in mehreren Automobile 
nach der für das Königspaar vom Kommiſfarlat für Auswärlige 
Angelegenheiten beteitgeſtellte Billa, Nachmittags 2 Uhr ſtattete 
der König Kalſnin einen Beſuch ab, begab fi ſodann nach dem 
Lenin-Mauſoleum und empfing ſpäter das diplomatiſche Kotps 


ie 


Die Paſtoren und das Kirchenkollegium 
der St. Trinitatisgemeinde. 


7. 


Spr. Sal. 10, 


Der Sommerfahrplan der Reichsbahn 


1 
i 
1 


| 


Tief erſchüttert durch die Hiobsbotſchaſt des plötzlichen Hinſcheidens unſeres ehr- 


Juperinlendenten und Oberpaftors der St. Johanniogemeinde 


Wilhelm Petrus Angerjftein 


betrauert die St. Trinitatisgemeinde im Dahingeſchiedenen einen treuen geiſtlichen Berater 
und Führer, der uns ſtets als leuchtendes Vorbild bleiben wird. 


Die D-Züge jollen ſchneller fahren 


Die Schnelligkeit 
der Vorkriegszeit noch nicht erreicht. 


Im Sommerſahrplan 1928 will die Deutſche Reichs bahn⸗ 
Geſellſchaft die Schnellzugsgeſchwindigkeit ſteigern. Während 
bisher auf den großen Schnellzugsſtrecken nur durchſchn, 
lich 65 bis 70 Kilometer in der Stunde erreicht wurden, 
plant man auf der Strecke Berlin—Frankſurt am Main 72 
Kilometer in der Stunde herauszuholen. Man liegt aber 
auch daun noch 5 eier unter der durchſchnittlichen che 
schwindigkeit vor kriege. Auf der Strecke Berlin 
Königsberg will man 75 Kilometer in der unde heraus. 
holen, liegt aber auch daun noch 3,5 Kilometer unter der 
Friedeusgeſchwindigkeit. Auf der Strecke von Berlin nach 
München ſoll der F D-Zug mit 70 Kilometer Siunden⸗ 
geſchwindigkeit geführt werden und auf der Strecke Berlin — 
Köln mit 77 Kilometer in der Stunde. Im Durchſchnit! 
boſft man, wie die „Verkehrstechnit“ mitteilt, im Sommer 
fahrplan 1928 bei den Schnellzügen 96 v. H. der durchſchnin 
lichen Vorkriegsgeſchwindigkeit zu erreichen. Dabei iſt zu 


Verückſichtigen, daß die Fahrtgeſchwindigkelten auf ſreſer 
Strecle natürlich größer find und ſtellenwe 96 bis 100 
Kilometer in der Stunde erreichen müſſen, um die ange 


führten Durchſchnfttsgeſchwindigkeiten zu erreichen. 


Ein Domelg⸗Paar in Namur. 


Ein Studentenſtreich, 


Ein falſches Fürſtenpgar hat dleſer Tage der Slabt Namur 
in Belgien einen lüſtigen Streichgefpielt. Die Stabt bereitete 
einen großen Empfang zu Ehren eines indiſchen Fürſtenpgares 
vor, und die Lokalblätſer forderten die Bevölkerung auf, bel 
der Ankunft des Prinzen und der Prinzeſſin Nyota⸗Dragproe 
Zu taggen und ihnen einen ehrenvollen Empfang am Bahnhof 
zu bereiten. Bereits eine Stunde vor Ankunft des Zuges, der 
das illuſtre Paar heranbringen jollte, hatte ſich eine begeiſterte 
Menge auf dem Bahnhofsplatz angeſammelt 

Das indifche Fürſtenpaar wurde mit enthuſiaſtiſchem Jubel 

räßt, Da die hohen Gäſte aber die franzöſiſche Sprache wicht 

errſchten, und die Stadtväter des Hinvoſtanſſchen nicht 
mächtig waren, mußten die Begrüßungsfeierlichtelten abgekürzt 
werden. Ju luxuriöſen Kaleſchen gelelteſe man die Gäfte nach 
dem Rathaus. Hier erklärten ſie beide plötzlich, daß ſie nun 
mehr franzöſiſch ſprechen könnten und die behördliche Hilfe 
nicht mehr nötig hätten. Dann verſchwand das hohe Paar 
ſpornſtreichs in der wie verſteinert daſtehenden Menge. Am 
nächſten Tage erfuhr man, daß ſich einige belglſche Zindenten 
einen Streich geleiſtet und dle Stadt Namur auf den Lein 
geführt hatten 8 


Betlehrsſllegerſchuie nach Braunſchweſg. Verhand⸗ 
lungen der Braunſchweigiſchen Flughaſengeſellſchaft über die 
Verlegung der Deutſchen Verkehrsfliegerſchule Berlin 
Staaken nach Braunſchweig find dem „Lokalanzeige 
jetzt zum Abſchluß gekommen. Mit den Bauten ſoll b. 
Allernächſter Zeil begonnen werden, da die 
Schule bis ſpäteſtens Februar 1929 erfolgt fein 


Die, 


